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5 Schutz⸗Marke Nr. 3717. 
Jygieniſche, abſalut unſchädliche Flüſſigkeit, erhält die 
Jeſichtshaut ſtets desinſicirt u. widerſtandsfähig gegen den 


Einfluß der Luft und gegen andere äußere Einwirkungen 


Dank dieſen antiſeptiſchen Eigenſchaften wird durch das 


SO ROT , 
Die Biltung von Ausſchlag, Finnen und Flecken verhin⸗ 
dert. 
ihr einen delikaten Teint, ſowie ein mattweißes Ausfehen. 


Preis eines Flacons 60 Kop. 


Hauptverkauf in Warſchau, Zelazua Brama Nr. 8, 
in der Apotheke von F. Zamenhof. - 


Für 2 Rubel werden 3 Flacons verſandt. 


In Lodz zu haben bei den Herren: 8. Silberbaum® 


440. 14 


Krukowski, Miller und anderen. 


Es muß ja ſein. 


Wer zürnt der Pflanze, wenn ſie blühtz 

Wer zürnt dem Vogel, wenn er ſingt; 

Wer zürnt der Kohle, wenn ſie glüht; 
Wer zürnt der Glocke, wenn ſie klingt? 

Wer zürnt dem Moſte, wenn er gährt; 

Wer zürnt dem Sturm, wenn er zerſtört; 

Und wenn er ſchäumt, wer zürnt dem Wein? 

Wer zürnt dem Herzen, wenn es liebt? 

Es muß ja ſein, es muß ja ſein! 


P. Roſegger. 


Feuilleton. 


die hinmelblaue Ballrobe 


Eine Faſchingsgeſchichte. 


Er hatte fein liebes Weibchen, das den Sonn⸗ 


tag bei ihren Eltern in Mödling zubringen mußte, 
ſelber zur Südbahn begleitet und fuhr nun höchſt 
befriedigt, ja beinahe glücklich, nach Hauſe. 


„Endlich allein!“ Er hatte fie zum — Verſpeiſen 
gern und ſehnte ſich doch ſo unſäglich darauf, 


wenigſtens vierundzwanzig Stunden lang ohne 
Kontrole verbringen zu dürfen. Er konnte jetzt 


tun und laſſen, was er wollte, ohne damit Ver. 


dacht, ohne ihre Eiferſucht zu erregen, die flets 
unbegründet war, denn er hatte ſeine hübſche 
Frau ja wirklich aufrichtig gerne. Bes 

enn die Damen nur einſehen wollten, wie 
ſehr fie durch ungerechte Mutmaßungen ſelbſt die 


folideſten Gatten dazu reizen, einmal ſolch einen 


Verdacht zu einem wirklich begründeten zu machen, 
ſie würden ſich beherrſchen lernen! : 

Als ob man, wenn man ſchan einmal ohne 
ſeine Frau ſich amüſirt, dies imer mit einer 
anderen Fran tan müßte! Geſetzt zum Beiſpiel 


BOROXYL erfriſcht die Haut und giebz ! 


agen der 


Frau fort is, oder wenn 
f d' Nacht fortbleibet.“ 


KISS) 


In diefer Woche: f 


Neue Abwechslung der 
lebenden Bilder. 


— 


Tasl. w. 10% Uhr ar 
Beſondere Vorſtellungen. 
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zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


angenommen — Nunoncen für die 
WW be 5 


Das neu eröftnefe 


Galvans -Bronzir- Geschäft 


von 


ADOLF ERECINSKI, 


63 Zachodnia - Strasse 63, 
nimmt Bestellungen an: 


Lampen, Leuchter, Kronleuchter. 
Broncen in verschiedenen Stylen, sowie 
; sämmtliche Raparaturen. 


Daselbst werden Gegenstände versilbert, 
‚vergoldet und vernickelt. 
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St. Petersburg. 


— Marine. Dem in Riga erſcheinenden 
9Riſh. Wed.“ wird aus Libau gemeldet, der Plan 


liege vor, den Hafen Kaiſer Alexander III. 
(Eibau) an Stelle von Kronſtadt zum Winter 
ſtandort der geſamten ruſſiſchen Flotte zu machen; 
dieſe Vergrößerung des Hafens, die ca. 68 Mill. 
Rbl. koſten würde, ſei indeſſen noch nicht definitiv 
beſchloſſen. N 

— Der dritte Kongreß der Vertre⸗ 
ter der techniſchen und profeſſionalen 
Bildung. Am Montag begannen, laut Mittei⸗ 
lung des „St. Pet. Herold“, die Arberten faſt in 
den ſämtlichen Sektionen des Kongreſſes. Wir 
wollen zunächſt drei wichtige Reſolulionen von 
zwei Sektionen mitteilen. Die vierte Sektion, 
die ſich mit den die Kommerzſchulen betreffenden 
Fragen beſchäftigt, ſprach ſich für die freie Ent⸗ 
faltung dieſer Schulen aus. Das bei jeder Kom⸗ 
merzſchule beſtehende Kuratorium und der Lehrer⸗ 
konſeil dürfen ganz ſelbſtſtändig und frei in ihren 
Handlungen wirken. Die Regierung hat uur die 
Grenzen der Kompetenz dieſer beiden Kollegien 
zu beſtimmen. Ferner ſprach ſich de Sektion für 
eine möglichſt weitgehende Einigung zwiſchen 
Schule und Familie aus. Es dürfen Verſamm⸗ 
lungen, zuſammengeſetzt von Lehrern und Familien⸗ 
gliedern, zur Beratung wichtiger Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungsfragen abgehalten werden. Es ſei wün⸗ 
ſchenswert, daß den Eltern das Recht, die Unter⸗ 
richte ſtunden in den Schulen zu beſuchen, einge» 
räumt wird. Die zweite Sektion erörterte eine 
Reihe von Fragen, die fi auf die unteren tech⸗ 
niſchen Schulen beziehen. Bemerkenswert ift, daß 
‚ige Schulen ihren Schülern keine Vorrechte bes 
züg ich des Militärdienſtes und des Beamten⸗ 
dienſtes verſprechen können. Die Sektion wählte 
eine Kommiſſton, die dieſe Frage eingehend zu 
bt. Ein hefnnderä 


den Fall, er würde heuie, wo er vor jeder Ur bers 
raſchung ſicher wäre, auf den Einfall geraten, mit 


ein paar Freunden aus der Junggeſelleuzeit — 


mit denen ihm der Verkehr ſtreuaſteus unterfagt 
iſt — einen der volkstümlichen Mackenbälle auf 
zuſuchen? Er hatte zwar vorgehant, wieder ein⸗ 
mal eine der bis zum Morgen dauernden Sitzun⸗ 
ehemaligen Tafelrunde mitzumachen. 
Und dann, bei dieſen „Eiitebällen? ift die Qua⸗ 
lität der weiblichen Baligäſte höchſt zweifelhaft 
oder vielmehr nicht im Mindeſten zweife shaft, die 
Unterh iltung desgleichen, aber wenn ſchon der⸗ 
gleichen verboten wird, dann kaun man eine förm⸗ 
liche Sehuſucht danach erhalten. 

Das war nur fo ein Einfall — aber er will 


f ihn ausführen. Es iſt nichts beſonders, doch es 
iſt wenigſtens einmal etwas Anderes. 


Er pfiff ſich, um ſchon fetzt ſtilgerecht vorzu⸗ 
gehen, als er die Wohnungstür aulſperrie, den 
G uſſenhauer, in dem der Weit „a Haren“ ausgeriſſen 
wird, und glaubte zu bemerken, daß die Muli, das 
Stubenmädchen — die Köchin war von ſeiner Frau 
gleichfalls beurlaubt worden — ſehr verlegen 
wurde, als er mit ihr den Aufteag erteilte, den 
Ballanzug bereit zu machen. Die Mali ſprach 
ſehr haſtig, ſehr dienſteifrig, flotterte und bat 
ihn, fich doch nicht in das Schlafzimmer zu be» 
mühen, ſie werde ſchon Alles richten. 

Natürlich ließ er ſich erſt recht nicht abhalten. 
Und da ſah er zu feinem Erſtaunen die berühmte 
himmelblaue Ballrobe, in der feine Frau im Vers 
jahre bei einem Repräſentationsball fo große und 
berechtigte Senſation erregte, nebſt den anderen 
erforderlichen Zutaten auf dem Divan ausge ⸗ 
breitet. e 5 g 

„Ja, was ſoll denn das heißen, Mali?“ 

„dir, mich nicht zu verraten, guä Herr, daß 
ich jo ung'ſchickt war. Die Gnädige hat halt 
glaubt — vielmehr, fie hat g'ſagt, fie weiß es 
ganz beſtimmt, daß der gnä' Herr, wenn die gnä 
ſie ſich ſo ſtellt, als ob 


„Schon wieder!“ ſagte er reſignirt. „Sie denkt, 
ich geh' drah'n? Sie will mir nach, Mali?“ 

„Selbſtv' ftändlich, nach will “, beftätigte das 
Kammer kätzchen haſtig. 

„Ja, zum Teuxel, wohin denn nach 2e 

„Das hätt' eben ich herauskitzeln follen, gnä' 
Herr, ſelbpwerſtändlich. In zwei Stunden wird 
die Gnädige wieder da fein.? N 

„Jetzt, da hört ſich wirklich Verſchiedenes auf! 
Das Stuben mädel als Spion engagiren. Na, 
wart Du einmal! Alſo gut. Verraten S' mich 
nicht, Mali, es ſoll auch weiterhin Ihr Schaden 
nicht fein, da haben S' vorläufig das Fünf⸗Kro⸗ 
neu⸗Stück. Na wart, Dir werd ich le 

Er machte ſich ſchön, wie noch nie, warf ſich 


in Gala und ſagte der Mali das Unterhaltungs⸗ 


lokal, in das er gehen wolle. i 

„Aber, anä' Herr, das is für Ihnen doch zu 
ordinär. Sollten S' doch lieber a andere Wahl 
treffen.“ 

„Juſtament. Recht was Gemein's ſuch' ich 
mir aus; wenn ſchon, denn ſchon !“ 
Und er fuhr zu dem auf den illuſtrir⸗ 
ten Plakaten ſo furchtbar verlockend dar⸗ 
geſtellten „Rendezvous der ſchönſten Damen 
Wiens“, feſt entſchloſſen, vom erſten Auftauchen 
der himmelblauen Robe an durch fein laſterhaf⸗ 
tes Verhalten öffentliches Aergernis zu erregen; 
vor Allem fedoch das private feiner eiferfichtigen 
Frau Gemahlin. 

„Ich hoffe, es wird mir doch einmal gelingen, 


Dich von der Leidenſchaft, die mit Eifer ſucht, 


was Leiden ſchafft, gründlich oder wenigſtens für 
abſehbare Zert zu kuriren. 

Es verging eine halbe, eine ganze Stunde, 
es vergingen zwei Stunden, ſie kam nicht. Er 
hatte die ehrfurchtsvollſten Annäherungsverſuch⸗ 
der dürfligſt bekleideten Damen mit Konſequenz 
und Tapferkeit abgeſchlagen und langweilte ſich 
ehrlich. Ein Grfühl behaglicher Zufriedenheit 
ſtieg in ihm auf. Sie hatte ſich die Narretei 
alfo doch überlegt, ſich geſchämt. Sie kam nicht. 


Warſchau: Unger Wierzbowa⸗Straße Nr. 8 
6 Rubel 
deren Ranm mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. 
folgende Nummer werden bis 


Trotzdem muß man zugeben, daß der größte Teil 
der Arbeiter und deren Kinder nicht die Mög⸗ 
lichkeit befitzt, eine elementare Bildung zu erhal⸗ 


reges Leben 


faßte den Burſchen mit mächtigem Griff an der 


Renn 


Jahrgang 


9 


41. 


a 


.— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
1.80, für Auswärtige viertelfährlich mit Poſt 
pro Zeile. — Reklamen 30 Kopeken 
2 Uhr Nachmittags angenommen 


a 


machte fich bemerkbar in der 10. Sektion, die ſich 
mit der Bildung der Arbeiterklaſſe zu beſchäfti“ 
gen hat. Herr W. A. Mokiewſki hielt ein dies“ 
bezügliches Referat. Die Sektion beſitzt ein Ma⸗ 
terial über 250 Kinderſchulen bei Fabriken, in 
denen 37,000 Arbeiterkinder ihre Bildung ge⸗ 
noſſen haben und ein Material über 70 Schulen 
für erwachſene Arbeiter mit 9000 Schülern. 


ten. Daraus entſtehen folgende Forderungen. 
Die Zahl der Schulen ſowohl für Arbeiten als 
auch deren Kinder muß allmählich immer mehr 
vergrößert werden. Da die erwachſenen Arbeiter 
den ganzen Tag beſchäftigt find, fo müſſen für 
fie Sonntagsſchulen eingerichtet werden. In 
dieſen Sonntagsſchulen müſſen ſowohl allge⸗ 
meine als auch techniſche Fächer vorgetragen wer⸗ 
den. Es ſei wünſchenswert, daß jede Fabrik 
eine eigene Schule für ihre Arbeiter hat. Die 
Lehrer dieſer Schulen müſſen ſowohl materiell 
als rechtlich beſſer geſtellt ſein. Die Programme 
der Schulen müſſen erweitert werden. In den 
höheren Klaſſen derartiger Schulen dürfen auch 
ſolche Fächer wie Algebra, allgemeine Geſchichte, 
Geographie und Literatur vorgetragen werden. 
Ein unbedingtes Erfordernis des Gedeihens der 
Arbeiterſchulen iſt die Erleichterung der Formali⸗ 
täten, mit denen die Eröffnung ſolcher Schulen 
gegenwärtig verbunden iſt. Der Oekonomie we⸗ 
gen iſt es nötig, daß es geſtattet werde, daß 
Männer und Frauen gleichzeitig zum Beſuch der 
Arbeiterſchulen zugelaſſen werden. Die Anſtel⸗ 
lung von Lehrern muß ebenfalls erleichtert wer⸗ 
den. Die Kataloge der Bebliofheken und Leſe⸗ 
hallen für die Arbeiterklaſſe müſſen erweitert 
merden. ö a 
— Vierhundert Studenten der St, 
Petersburger Univerſität unterliegen, 
wegen Nichtbezahlung der Kollegiengelder dem 
Ausſchluß. Nach Angabe der Refidenzblätter fins 
det ſich auch Niemand, der die zur Bezahlung 
erforderliche Summe herzugeben willens wäre, 
Die Stadt hat bereits 5000 RL, geſpendet, die 
indeſſen nicht einmal ausgereicht haben, um die 
Kollegiengelderrückſtände für das vorige Semeſter 
zu decken. 5 N 


— Ein vernachläſſigtes Gebiet. Der 
„Priaſowſki Krai“ führt einige Zahlen aus dem 
Bericht des Semſtwokomitees des Dongebietes an, 
welche einem unglaublich erſcheinen würden, wenn 
fie keiner amtlichen Quellen entſtammten. Auf 
das ganze Gebiet mit einer Bevölkerung von 
2½ Mill. Seelen enifällt nur ein Semſtwohos⸗ 
piial mit 65 Betten in Taganrog, außer welchem 
noch 34 Ambulanzen mit 199 Betten und 100 


Punkte rriftieren, au denen Feldſcher tätig ſind. 


Aber nein. Dort tauchte ja die himmelblaue 
Toilette auf, die fo ſchlecht zu den aus den bil⸗ 
ligen Maskeuleihanſtalten geholten Koſtümen der 
Uebrigen ſtimmte. 9 ̃ 


Sie wurde denn auch ſofort von unterneh⸗ 
mungsluſtigen Lebemännern aufs Korn genom⸗ 
men. Kein Wunder! Aber auch kein Wunder, 
daß er ganz auf die „Heß“ verzichtete, die er ſich 
vorgeſtellt. Er hatte ſich vorgenommen, mit den 
ſanberſten „Debordeurs“, Marketenderinnen und 
Bébés anzubandeln, um ſeine Fran recht eifer⸗ 
ſüchtig zu machen und merkte nun mit Mißbe⸗ 
hagen, daß er es ſelbſt war. Eine ebenfo hübſche 
als anſtändige Dame in folder Umgebung — 
das iſt auch eine ganz vertrackte Vorſtellung! 

Er näherte ſich der Himmelblauen. Sie ſchien 
ihn bemerkt zu haben und war eifrigſt beſtrebt, 
eine tuulichſt weite Diſtauz herzustellen. Das 
frente ihn wieder rieſig. Obwohl fie in dem ko⸗ 
miſchen Fertum befaugen war, daß er von ihrer 
Auweſenheit keine Ahnung befige, ſchämte fie ſich 
doch ihres kurioſen Unternehmens. f 

Was ift denn dag? Ein junger Burſche, der 
ſich ihr ſofort zugeſellt hatte, nerſuchte den Arm 
um ihre Taille zu legen. Nein, er verſuchte es 
nicht blos, er tat es. Donnerwetter noch ein⸗ 
mal! Sie wehrte zwar ab, fie wollte die Frech⸗ 
heit zurückweiſen, aber der Frechling — 

Was er ſah, trieb ihm das Blut zum Kopf. 
Er boxte fich durch die Menge bis zu ihr hin, 


Schulter und riß ihn zur Seite. 
„Eaflen Sie die Dame in Ruhe oder Sie ha⸗ 
ben es mit mir zu tun!“ 
8 nn will denn das Gigerl? Wer fan denn 
5, a Si 7 N » 
Fräul'n rden „ verviat n köauen, mit der 
„Wie ? „Fränl'n 25 


Sie unterſtehen — 
„Was unterſteh' ; ſteh fich 1 


W r i mi? J bin von Derer 
da eing laden für heute, daß Sie g wiſſen! Das 
is mei Geliebte, verſtanden? Und wer ſan 
denn nachher Sö, wann ma fragen därf?“— 


Auf einen jeden Arzt entfallen 74 626 Patienten 
und ein Gebiet von 4266 Ouadratwerſt. Das 
find Durchſchnittezahlen. Auf einen Arzt im 
Donbezirk entfallen 100,000 und im Roſtowbe⸗ 

zirk 190.000 Menſchen. Im zweiten Donbezirk 
gibt es Gebiete von 8000 
nur ein Arzt 
belaufen ſich 
Quadratwerſt. 


zu finden iſt; im Bezirk Siatst 
a en anf über 10.000 
) „Der Arzt, dem das Hospital ums 
terſtelli iſt, ſieht ſich gezwungen, 1017 all. 
jährlich ſechs Monate ohne Aufficht zu laſſen, da 
er an 4000 Werſt Fahrten zurückzulegen hat. 
An ambulatoriſchen Kranken entfallen 15.627 
Patienten auf jeden Arzt jährlich. Hebammen 
zählt das ganze Gebiet nur 9, wobei der zweite 
Donbezirk und die Bezirke Uſt⸗Medwjedez, Cho⸗ 
per und Sſalsk keine einzige Hebamme ihr eigen 
nennen. Bei Epidemien iſt die Bevölkerung des 
Dongebietes ohne jede ärztliche Hilfe. So wur⸗ 
den für die Periode 1900 —1901 1½ Millionen 
Fälle von Erkrankungen an Pocken, Scharlach, 
Diphtherie, Typhus und Maſern regiſtriert. In 
dem dem Dongebiet benachbarten Gouvernement 
Woroneſh, das 2½ Mal kleiner als das Donge⸗ 
biet iſt, funktionieren 71 Hoſpitäler, 91 Aerzie, 
299 Feldſchere, 44 Feldſcherhebammen und 53 
Hebammen, wobei 914 ſtändige Betten vorhanden 
ſind. Dieſe faſt unglaublichrn Zahlen hoben ihren 
ſehr triftigen Grund, im Dongebiet gibt es keine 
Semſtwo und wurden alle Verſuche, fie dort ein. 
zuführen, von der Militärverwaltung des Gebietes 
paralyſiert. Ar 
Reval. Ein teufliſches Bubeuſtück 
anf der Baltiſchen Bahn iſt am 27. Der 
zember, wie man der „Rev. Ztg.“ ſchreibt, verübt 
worden. Zwiſchen den Stationen Charlottenhof 
und Lechts, etwa zwei Werſt von der letzteren, 
war, von bisher unbekannter Hand, ein Granit⸗ 
block, ungefähr vier Pud ſchwer, am Nachmittage, 
bei Beginn der Dunkelheit, dem Güterzuge 
Nr. 121 in den Weg gelegt worden, und zwar 
hatten die Verbrecher — offenkundig handelt es 
ſich hier um mehrere — keinen glatten, ſondern 
einen mit Ausbuchtungen verſehenen Stein ge⸗ 
wählt, weil er feſter fitzt, und dieſen über die 
eine der beiden Schienen geſtülpt, ſo daß uach 
ihrem Grmeffen eine Entgleiſung unvermeidlich 
erfolgen mußte. Nachdem der oben bezeichnete 
Zug um 5 Uhr nachm. von der Station Lechts 
abgefahren und fi nur erſt wenige Minuten 
fortbewegt hatte, merkte der Lokomotivführer einen 
Ruck und daß unter der Lokomotive irgend ein 
Gegenſtand fortgeſchleift wurde. Der Zug hielt 
und da erwies es ſich deun, daß der vor dem 
erſten Rade angebrachte Aufräumer den Granit⸗ 
block von der Schiene ab und unter die Lokomo⸗ 
tive gefchlendert hatte, deren unten befindliche 
Armatur ihn erfaßt und eine kleine Strecke weiter 
geſchleift hatte, wobei einige Krähne und ſonſtige 
hervorſtehende Teile abgebrochen bezw. verdorben 
wurden. Der Gendarm einer der beiden Nach⸗ 
barſtationen ſoll eifrig nach den Uebeltätern 
forſchen, denn ebenſowenig wie auf der Wild⸗ 
diebsſtatien“ Kedder, gibt's auf der „Säuferſtation“ 
Lechts eine Polizei. Von letztgenannter Station kann 
man ſonntäglich ganze Scharen „hoffnungsvoller“ 
Dorfjünglinge die Pilgerfahrt nach Taps zur 
Monopolbude antreten ſehen, von wo fie dann, 
teils mit dem Abendzuge, teils aber, trotz allen 
Verbotes, in kleineren oder größeren Trupps, 
längs den Schienen wandernd, heimkehren und 
Schandtaten aller Art auf ihrem Wege verüben. 
— Sollte es denn wirklich nicht möglich ſein, die 
polizeiloſen Stationen mit Gendarmen zu ver⸗ 
ſehen, die noch einzig und allein den Verbrechern 
und Raufbolden einen gewiſſen Reſpekt einflößen? 
Auch im vorliegenden Fall ſoll der Verdacht vor⸗ 
liegen, daß die Untat von einem aus Taps heim⸗ 
kehrenden Trupp verübt worden iſt. 
Kiew. Es gelingt oder es gelingt 
nicht. Au der Tür des Dr. S. in Kiem wurde 
am frühen Morgen geklingelt. Der Diener öff⸗ 
neie und ſah einen eleganten jungen Herrn. „Gib 
dieſen Brief dem Doktor, ich werde hier auf die 
Antwort warten.“ Ahnungslos begab fi der 
Diener in das Kabinett. Der Inhalt des Briefes 
war kurz: „Entweder es gelingt oder es gelingt 
ee Be er er 


Der unglückliche Gatte, der todtenbleih ger 
worden war, hielt es für überflüſſig, ſich mit 
dem jungen Herrn weiter auseinanderzuſetzen. 
Er faßte ſich und kommandierte der händeringen. 
den himmelblauen Gnädigen: „Sie folgen mir! 
Das Weitere werden Sie hören 1. . 
Und fie folgte ihm, zuerſt hinab, dann in 
den Fiaker und als ſie neben ihm im Coupé 
ſaß, nahm ſie die Halsmaske ab und flehte mit 
gefalteten Händen: „ 
„Bitt' ſchön, gnä' Hert, verzeih'n S' mir nur 
das einemal, ich werd's in mein'm Leben net 
mehr tun! Weil halt die gnä Fran fort war — 
und weil i ka ſchön's Klad g'habt hab' — und 
weil mir das von der Gnädigen ſo guat paßt — 
und das Fünf⸗Krouen⸗Stück gib i wieder z'ruck, 
ä r. N 
zun der troſtloſe Mali, das Stubenmädchen, 
brachte noch einige Gründe vor, die aber nicht 
ſehr verfingen. . „ 
„Es is ſchon gut, Sie Schwindlerin, Sie 
werden morgen kündigen und Ihre vierzehn Tag 
machen“ i 
„Gnä' Herr, i bitt' ſchön, meiner Seel’ —“ 
„Aber Tſchapperl, Du trinſt doch in meine 
Privatdienſte, natürlich. Wir reden noch darüber. 
Aber jetzt fahrn wir in ein anderes Lokal. Heut' 
reiß' ich der Welt a Haren aus! Wenn ſchon die 
Guädige eiferſüchtig iſt, ſo ſoll ' doch wirklich 
Urſache dazu haben. Eine jede Fran hat den 
Mann, den fie verdient!“ - | 
Be a rare Julius Müller. 


Quadratwerſt, in denen 


Fremdſprache ſein. 
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nicht“, ſtaud darin. Als der Diener ins Vor⸗ 
zimmer zurücklief, war es beiciis gelungen, die 
Pelze des Doktors und der Doktorin waren weg. 

RNoworoſſijsk. Das unbeerdigte Bein. 
Im Schreibzimmer des Korreſpondenten des „Kas⸗ 
bet? erſchien ein Bauer in höchſter Aufregung: 
„Wiſſen Sie ſchon, haben Sie von dem Bein ge⸗ 
hört? das iſt gottesläſterlich, darüber müſſen ſie 
in den Zeitungen ſchreiben! Aus dem Kranken⸗ 
hauſe hat man den Hunden ein Menſchenbein 
vorgeworfen und die ſchleppen es jetzt durch die 
Stadt! Ein menſchliches Körperglied wird nicht 
beerdigt, das müſſen die höchſten Behörden er⸗ 
fahren und beſtrafen.“ Der Korreſpondent begab 
ſich auf die Straße und fand eine große Menge 
Volk in größter Erregung und drohender Hal⸗ 
tung. Met dem unbeerdigten Bein hatte es feine 
Richtigkeit. Während ſonſt ampntierte Glied⸗ 
maßen in die Särge der im Krankenhauſe Ver⸗ 
ſtorbenen gelegt werden, hatte ſich für dieſes eine 
Bein kein Plätzchen gefunden, weil während län⸗ 
gerer Zeit im Hoſpital Niemand geſtorden war; 
ſo war es denn vom Hoſpitalperſonal auf dem 
Hofe eingeſcharrt und von Hunden wieder ausge⸗ 
graben worden. Die Polizei nahm ein Protokoll 
auf und vermochte nur mit Muhe die aufgeregte 
Menge zu beruhigen. 

Odeſſa. Echt amerikaniſch. Die „Od. 
Ztg.“ ſchreibt: Moiſej Blum, ein Vienzüchter, 
hatte vor einigen Jahren ſein ganzes Vermögen 
verloren und für ſeine Familie brachen ſchwere 
Zeiten ein. Ein Bruder des Genannten, Selig 
Blum, wanderte im Jahre 1882 nach Amerika 


ans und ließ ſich in New⸗York nieder. Voriges 


Jahr erinnerte er ſich ſeines Bruders, entſchloß 
ſich, ihm zu helfen, und ſchrieb ihm, er möge 
ſeine 17jährige Tochter Zezilia, ein ſehr hübſches 
Mädchen, zu ihm nach Amerika ſchicken, wo er 
für ſie ſorgen und ſie irgendwo gut unterbringen 
wolle. Das Mädchen, das in einen gewiſſen M. 
Goldenberg verliebt war, verzichtete auf die Ge⸗ 
falligfeit ihres Onkels. Auf Er kun digung des 
Vaters erklärte Goldenberg, daß er Zezilia liebe, 
daß er ſie aber bei einem Gehalt von monatlich 
40 R. nicht heiraten könne. Dies teilte der Va⸗ 
ter ſeiner Tochter mit und überredete ſie ſchließ⸗ 
lich, daß fie zu ihrem Oukel nach Amerika fahr. 
Sie verließ im vorigen Jahre Ooeſſa und unter⸗ 
hielt einen Briefwechſel mit Goldenberg. In 
New⸗York fand fie in einer Knopffabrik Arbeit, 
wo ſie 14 Dollars im Monat verdiente. Sie 
war entſchloſſen, ſich ein kleines Kapital zu er⸗ 
ſparen, zurück nach Odeſſa zu fahren und daſelbſt 
ihren Geliebten zu heiraten. Vor drei Jahren 
erſchien in den New⸗YJorker Zeitungen, darnnter 
auch in der im jüdiſchen Jargon, eine Notiz des 
Doktor Gelden, daß er demjenigen 5000 Dollars 
zahlen wolle, der ſich ein Ohr abſchneiden laſſen 
wolle, um ſolches einem Patienten auzunähen. 
Das Mädchen Blum ging ganz in der Stille zu 
Dr. Gelden und erklärte ihm, daß ſie ſich der 
erwähnten Operation unterziehen wolle. Nun 
erfuhr ſie, daß ſich hierzu bereits 600 Perſonen 
gemeldet hatten. Dem Dr. Gelden wurde eine 
Wahl ſehr ſchwierig. Er entſchloß ſich, durch's 
Los zu entſcheiden, wer ſein Ohr herzugeben habe. 
Am feſtgeſetzten Tage verſammelten fich ſämtliche 
600 Perionen im Saale eines Klubs. Das Los 
fiel auf Zezilia Blum. Sie wurde dann unver⸗ 
züglich nach der Klinik des Dr. Gelden gebracht, 
wo ſie ſich den nächſten Tag der Operation un⸗ 
terzog. Dann wurde fie. mit dem betreffenden 
Patienten auf ein Bett gelegt. Die Operation 
gelang gut. Gene ſen verließ fie die Kunek und 
kehrte zu ihrem Onkel zurück. Gleich darauf 
ſchrieb ſie von ihrem Glück dem Geliebten nach 
Odeſſa und ſprach zugleich die Heffnung aus, daß 
er fie nach Verluſt eines Ohres nicht verſchmähen 
werde. Vorgeſtern fuhr Goldenberg bis Ham 
burg ſeiner nach Odeſſa zurückkehrenden Gelieb⸗ 
ten entgegen, und im Februar ſoll die Hochzeit 
ſtattfinden. i 

Tomsk. Die Eröffnung eines Vete⸗ 
rinärinſtituts ſteht, nach der „St Pet. Ztg.“, 
in Tomsk bevor Zum Zweck der Verringerung 
der Organiſationskoſten wird das Juſtitut wohl 
als Zweininſtitution der mediziniſchen Fakultät 
der Tomsker Univerſität begründet werden. 

Charbin. Zur bevorſtehenden Ver⸗ 
ſteigerung von Grundſtücken find in 
Charbin eine Menge Kaufleuie aus Tſchita, Sre⸗ 
tensk, Blagoweſchtſchensk und Wladiwoſtok einge⸗ 
troffen. Der Stillſtand in Handel und Gewerbe, 
über den in den letztgenannten Städten geklagt 
wird, veranlaßt die Kaufleute ſich in dem rapid 
wachſenden Charbin ein neues Arbeitsfeld zu ſu⸗ 
chen. Die zu erwartende rege Konkurrenz dürfte 
die Preiſe der Grundſtücke ſtark in die Höhe 
treiben. 

— Eine Kommerzſchule für Kua⸗ 
ben und Mädchen fol im Herbſt 1904 in 
Charbin eröffnet werden. Die Schule word auch 
Chineſen aufnehmen Von fremden Sprachen 
wird Engliſch ein obligatoriſches Lehrfach ſein; 
Deutſch oder Franzöſiſch wird nach Wahl die zweite 
Chineſiſch wird gleichfalls als 
fakultatives Fach ins Unterrichteprogranem auf. 
genommen, Bei der Schule wird ein Iniernat 
eröffnet. 5 


Ausland. 


Balkan. 
Zur Lage. 


Die Organffirung der Gendarmerie in 
Macedonien, die jetzt allgemein als die wich. 
tigte Vorbedingung för die Durchführung der 


s 


x 2 3 


Reformen der Eutentmächte gilt, wird in den 
allernächſten Tagen in Angrif genommen werden. 
Der neuernaunte Oberſtkommandirende der Gen⸗ 
darmerie, General de Georgis, hat bereits, wie 
die „Tribung“ aus Cagliari meldet, dort von ſei⸗ 
ner früheren Divifion ſich verabſchiedet und wird 
ſich morgen nach Rom und von da nach Konſtan⸗ 
tinopel begeben. Es wird, wie in einer Mittei⸗ 
lung aus Paris mit Recht betont wird, bei der 
Organiſation der Gendarmerie nicht blos die Art 
und Weiſe ihrer Rekratirung von Wichtinfeit fein, 
ſondern auch der größte Wert auf die Unabhän⸗ 
gigkeit der Leitung dieſes Korps von der Pforte 
und vom Vitdiz⸗Kiosk gelegt werden müſſen. Nach 
der Auffaffung der Pariſer diplomatiſchen Kreiſe 
ſeien die Ausſichten für eine wükſame Pacificirung 
der mazedoniſchen Vilajets in erſter Linie durch 
die Gewährleiſtung dieſer Unab zängigkeit bedingt. 
Die Wahl der Herren v. Müller und Demerik zu 
Kontroleuren für die Durchführung der Reformen, 
ſowie die des Generals de Georgis zum Kom⸗ 
mandanten der Gendarmerie ſei im Hiublick auf 
den Ruf, den di ſe Perſönlichkeiten genießen, mit 
Vefriedigung aufgenommen worden, man betone 
jedoch nachdrücklich, daß die Wirkſamkeit der Ge⸗ 
nannten ſehr beeinträchtigt werden müßte, wenn 
es nicht gelingen ſollte, die Leitung der Gendar⸗ 
merie dem türkiſchen Einfluß zu entzie hen. 

Mittlerweile ſcheinen in den Vilajets die mas 
zedoniſchen Banden ſich wieder bemerkbar 
machen zu wollen. We aus Konſtantinopel ge. 
meldet wird, iſt in Kotſchana (Vilajet Uesküb) 
das Militärdepot abgebrannt. Die Eniſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt, doch 
darf man wohl annehmen, daß man es 
wieder mit einem Attentat mazedoniſcher 
Banden zu tun hat. Es find Truppenver⸗ 
ſtärkungen nach Kotſchana geſandt worden. 

Das Miß rauen der türkiſchen Behörden ges 
genüber den Herkünften aus Bulgarien erſtreckt 
ſich, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſeit 
einiger Zeit auch auf die ſerbiſchen Reiſenden 
und Waren. Sie wurden durch verſchi dene 
Berichte über eine angebliche Agitation zur Her⸗ 
ſtellung eines Einvernehmens zwiſchen den Ser⸗ 
ben und den bulgariſchen Comitees zu dieſem 
Verhalten veranlagt und gehen dabei nicht bloß 
ohne Rückſicht gegen die Intereſſen von Peivat⸗ 
per ſonen, ſondern auch gegen ſe biſche Fanctioväre 
vor. So haben vor einigen Tagen die türkiſchen 
Behörden in Muſtapha⸗Paſcha gegen die Vor⸗ 
ſchrift die Koffer des ſerbiſchen Geſandten Simitſch 
öffnen wollen. Nur die euergiſche Haltung des 
Herrn Simitſch vermochte ſie dazu zu bewegen, 
die gefegiihen Beſtimmungen zu beobachten. 
Auch dem Geſandtſchafisſecretär, Herrn Iwanttſch, 
wurden auf der Reiſe nach Konſtantinopel in 
Maſtapha⸗Puſcha Schwierigkeiten bereitet. Aehn⸗ 
liches iſt dem Geſandtſchafts⸗Attaché, Herrn 
Zifkovitſch, bei feiner Ankunft in Kon ſtantinopel 
widerfahren. In allerletzter Zeit wurde der ſer⸗ 
biſche Ingenieur Savitſch, welcher auf der Reiſe 
nach Batum Konſtantinopel paſſirte, einige Stun⸗ 
den im Polizei⸗Miiſterium eingeſchloſſen, um 
von dort direct auf das Schiff gebracht zu wer⸗ 
den, das zur Fahrt nach Baum bereit war. Er 
mur de nur infolge der Intervention der ſerbiſchen 
Geſandtſchaft für einige Stunden freigelaſſen, 
um die Haupiſtadt beſichtigen zu köanen. 


5 er Folge ihres Mißtraueus gegen die Ser⸗ 
en iſt. ö 

Die Gerüchte über angebliche Verhandlungen 
wegen der Durchfahrt ruſſiſcher Kriegsſcheffe 
durch die türkiſchen Meerengen, derentwegen bei 
der Pforte auch von engliſcher Seite angefragt 
morden war, werden, wie endlich noch aus Kon⸗ 
ſtantmopel gemeldet wird, von den beteiligten 
Stellen für unbegründet erklärt. 8 


a England. N 
Modifizirte Sklaverei in Südafrika. 
Die Trausvaalregierung hat, wie aus London 
gemel:et wird, den Entwurf einer Verordnung 
publizirt, die die Einfuhr chin ſiſcher Kulis zur 
Arbeit in den Minen regnliren ſoll. Ihre Be⸗ 
ſtimmungen ſind drakoniſch, und ſie würden die 
Kulis, wie ein radikales Blatt kaum übertrieben 
bemerkt, einfach „zu traurigen Sklaven machen“. 
Die Kulis dürfen nur in den Minen arbeiten; 
ſie dürfen ſich von ihrer Arbeitsſtelle nicht weiter 
als eine Meile entfernen; es iſt ihnen bei fünf 
Jahren Gefängnis verboten, Grundeigentum zu 
erwerben, ein Gewerbe zu treiben, Eigentum zu 
übertragen. Sowie ihr Kontrakt abgelaufen iſt, 
müſſen ſie bei ſchwerer Strafe ſofort nach China 
zurückkehren u. ſ. w. Selbſt die „Times“, die 
natürlich ganz auf ſeiten der Minenmagnaten 
ſtehen, meinen, ihr Los „veripreche nicht ſehr lu⸗ 
ſtig oder glücklich zu ſein“. Der ihnen gleichfalls 
nicht feindliche „Daily Graphic“ bezweifelt, da ß 
ſelbſt Cuineſen unter ſoſchen Bedingungen Tom- 
men werden, und der „Daily Chronicle“ iſt zu 
der Eiklärung ermächtigt, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung die Auswanderung nach Südafrika ver⸗ 
bieten wird, und ohne ihre Zuſtimmung ſei fie 
in irgend wirkſamer Form unmöglich. China 
werde die Zuſtimmung nur geben, wenn die Re⸗ 
ſtriktionen, die in engliſchen Kolonien auf die 
chinefiſche Einwanderung gelegt werden, aufgeho⸗ 
ben werden. Sie werde dabei nur dem Beiſpiel 
folgen, das ihr die indiſche Regierung gegeben 
abe. Be : 
Italien. 
; Vom Vatikan. 5 
Mit der Frage des Vetorechts bei der 
Pa pſtwahl beſchäftigt man fi augenſcheinlich 
innerhalb der Hierarchie ſehr angelegentlich. Nach 
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Es 
iſt nicht unwahrſcheinuch, daß die Verzögerung 
des Austauſches der Ratificationen des neuen 
türkiſch⸗ſerbiſchen Handels vertrages, für welche die 
Türken leis neue Vorwände finden, in Wahr⸗ 
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einer Meldung ans Rom verlautet in vaticani⸗ 
ſchen Kreiſen, der Papft werde, um das Vetorecht 
abzuſchaffen, anordnen, daß jeder Cardinal bei 
ſeiner Ernennung ſchwören ſolle, er werde nie 
mals in einem Conclave im Namen feiner Re⸗ 
gierung von dem Vetorecht Gebrauch machen. 
Auch die gegenwärtigen Mitglieder des Cardinal⸗ 
collegiums würden einen ſolchen Eid leiſten. 

Daß auch hinſichtlich einer Annäherung zwi⸗ 
ſchen dem Vatican und der italieniſchen Regie⸗ 
rung von Pius X. nicht viel zu erwarten iſt, 
haben deſſen letzte Kundgebungen ſchon ziemlich 
klar gemacht. Als ein Schritt in jener Richtung 
und ein Bruch der Tradition von der „Geſangen⸗ 
ſchaft“ des Papſtes war vor einiger Zeit auch ein 
bevorſtehender Beſuch deſſelben in der Benedicti⸗ 
nerabtei Monte Caſſino von mehreren Blättern 
angekündigt worden. Die „Köln. Volkszig. iſt 
nun in der Lage, die ganze Sache auf ihren 
wirklichen Wert zurückzuführen. Sie kaun fol 
gende aufklärende Aeußerung des Erzabtes von 
Monte Tajfino in dieſer Angelegenheit mit⸗ 
teilen: e 

„Die in der gauzen WW It ausgeſchriene Nach⸗ 
richt, der Heilige Voter habe mir jagen laſſen, er 
werde nach Monte Caſſino kommen, beruht in 
dieſer Form durchau« auf Meßoelſtändnis und 
Verdrehung. Das Wahre daran iſt, daß der 
Heilige Vater fich lebhaft au das ſeinerzeit mir 
in Venedig gemachte Verſprechen erinnerte, das 
Erzkloſter beſuchen zu wollen, und verſicherte, 
daß er ja ſtets dieſen Wunſch hege, die Aus⸗ 
führung aber nur von beſonderer Hilfe Gottes 
erwarten könne, die durch inſtändiges fortwähren⸗ 
des Gebet erlangt werden müſſe.“ 5 


* N * N 5 
Die Racenfrage in neuer 
Beleuchtung. 

Sprache und Blut. — Race iſt Schwind. — Körper 

merkmale. — Die drei europäiſchen Haupttypen. — Die 

ſogenannte ſemitiſche Naſe. — Die Juden eine Miſchung 

von verfchierenen Racen. — Der germaniſche Typus. — 

Vermiſchung mit ungermaniſchen Elementen. — Natia⸗ 
5 nalgefühl und Racengefühl. 


Die Eih'ſche Geſellſchaft in Wien veranſtaltet 
einen Vortragscyklus über die Racen frage, welcher 
mit einem Vortrage des Herrn De. Friedrich 
Hertz über die anthropologiſche Bedeutung der 


Racenfrage eingeleitet wurde. n 
Der Vortragende führte aus, daß die Racen⸗ 
theorie in der letzten Zeit weite Verbreitung und 
Einfluß auch auf gebildete Kreiſe gewonnen habe, 
obwohl die exicte Wffenfhaft ſich ihr wenig 
freundlich gezeigt hat. Schon die Definition der 
„Race“ ſtößt auf ſehr große Schwierigkeiten und 
die Abgrenzung der einze n nRacen gegeneinander er⸗ 
weiſt ſich als vollends unmöglich. Schon läugſt 
hat man es als hoffnungsvoll erkannt, von der 
Sprache auf das Blut einen Rückſchluß zu ziehen, 
und die Wiſſeuſchaft verſteht unter „Arier nur 
einen ſolchen, der eine ariſche Sprache redet, 
ohne über feine phyſiſche Verwandtichaft damit 
ausfagen zu wollen. Einer der größten Sprach⸗ 
folſcher des vergangenen Jahrhunderts, Friedrich 
Müller, hat fein Urteil über die Ergebniſſe der 
linzuiſtiſchen Racenbeurteilung in die ſchruffen 
Worte zufammengefaßt: Race iſt Schwindel! 
Die Anthropologie liefert noch gewichtigere Be⸗ 
lege gegen die Zaläſſigkeit jenes populären Sprach⸗ 
gebrauches. Der Uaterſchied zwiſchen Nordariern 
und Südariern iſt viel größer, als der zwiſchen 
Nordariern und Finnen emerſeits, Südariern und 
Semiten anderſeits. Die Anthropologen haben 
daher verſucht, Racentypen innerhalb der weißen 
Race nur auf Grund von Körpermerkmalen aus⸗ 
findig zu machen, und man unterſcheidet neuer⸗ 
dings meiſt drei europäiſche Houpttypen: die nord⸗ 
europäiſche Race, langſchadelig, hochgewachſen, hell⸗ 
pigmantirt; die Mittelmeerrace langſchädelig und 
mit dunkler Haut⸗, Haar⸗ und Augenfa be; ſchließlich 
die alpine Race, breitſchädelig, dumtelpigmentirt und 
unterſetzt. Die verſchiedenen europärſchen Völker 
find in verſchiedener Miſchung aus zwei oder 
drei dieſer großen Typen zuſammengeſetzt. Es 
fragt ſich aber, inwieweit Merkmale, wie Pig⸗ 
mentirung der Haare, Form des Schädels und 
dergleichen als Racemerkmale gelten können, ob 
fie nicht vielleicht durch Emflaß der Umzebung 
ſo ſtark getroffen werden, daß wir aus ihnen 
keine Schlüſſe auf die Abſtammung ziehen dürfen. 

Redner erörtert nun ausführlich die Frage, 
inwieweit die einzelnen Merkmale — die Körper⸗ 
proportion, Schädelform, Pigmentirung, Gehirn⸗ 
gewicht und dergleichen — vom Mitien abhängig 
zu fein ſcheinen und gelangt zu dem Schluſſe, 
daß dem Milieufactor doch eine weit größere 
Bedeutung zukomme, als die Racentheoreitker 
gelten laffen wollen. Beſonders bedenklich iſt es, 
heute nicht mehr exiſtirende Urracen zu conftrni⸗ 
ren und ans dem Vorhandenſein irgend eines 
Merkmals auf die Beimiſchung des betreffenden 
Racenelements zu ſchließen. So ſteht mau häu⸗ 
fig die charakteriſtiſch geformte Naſe als ein ſpe⸗ 
ciell ſemitiſches Raceumerkmal an. Die nach ge⸗ 
wöhnlicher Anſicht reinſten Semiten, die Wäſten⸗ 
araber, haben es aber gar nicht, ihre Naſe iſt 
Hein und gerade, und auch unter den Juden be⸗ 
ſitzt nur ein Bruchteil dieſen Schmuck. Es iſt 
heut allgemein anerkannt, daß ſchon die alten 
Juden eine Miſchung aus verſchiedenen Racen 
darſtellten und ein viel beachteter neuerer Racen⸗ 
theoretiker, Chamberlain, behauptet, der ſemitiſche 
Anteil betrage blos 5 pt., die übrigen Raceube⸗ 
ſtandtteile ſeien zum Teile Amoriter, die er für 
Ar. er hält, geweſen, zum anderen und zwar 
größten Teile Hettiter, von denen die Ju den die 
Naſe und andere Eigenſchaft geerbt haben. 


Ur. id 
Die hettitiſchen In 
noch der Entzifferung, 
letzten Jahren die Anfi 


doch hat ſich gerade in den 
cht durchgeſetzt, daß das 


Hettitiſche eine ariſche Sprache, zunächſt verwandt 


der armeniſchen, geweſen ſei. Nach dem Sprachen⸗ 
gebrauche der Racentheoretiker waren alſo die 
Hettiter Arier und die Naſe wäre ein ariſches 
Erbſtück. | N wi ; 


. "Diefelben Schwierigkeiten begegnen uns bes 
züglich des germaniſchen Typus. A feine 
Kennzeichen werden Langſchädligkeit, Blondheit, 
blaue Augen, weiße Haut und hoher Wuchs an⸗ 
geführt. Die Statiſtik zeigt uns unn, daß in 
Sübdeutſchland der Breitſchädel den Langſchädel 
faſt ganz verdrängt hat und auch die Blondheit 
durch brünette Beimiſchungen ſehr eingeſchränkt 
worden ift: Manche erklären dies — wenig 
wahrſcheinlich — als Folge des Milieus, Andere 
aus der Beimengung eines fremden Racenele⸗ 
mente, als das man die nichtariſchen Räther der 
Alpen, deren Sprache ausgeſtorben iſt, fefiftellen 


zu können glaubt, Der ganze Süden Dentſch. 


lands iſt alſo flark mit ungermaniſchen Elemen⸗ 
ten gemiſcht, ja ſogar Nordfrankreich weiſt den 
germaniſchen Typus in größerem Umfange und 
ſtärker ausgeprägt auf. Im Norden Deuntſch⸗ 
lands hat ſich der blonde, langſchädlige Typus 
beſſer erhalten. Wo liegt aber der Hauptiſitz 
deutſcher Cultur? In Pommern, einem der blon⸗ 
deſten Länder, oder in Dentſchland ? Und ſchließ⸗ 
lich müſſen wir doch auch fragen, rühren dieſe 


anſcheinend germaniſchen Racen merkmale auch 


wirklich von den Germanen her? Faſt ganz 
Norddeutſchland und ein großer Teil Mitteldeutſch⸗ 
lands iſt erſt feit relativ kurzer Zeit den Slaven 
abgewonnen, die ebenfalls blond und langſchädlig 
waren. Vor den Slaven können andere blonde 
Völker finniſcher, 
Norddeutſchland beſeſſen haben. Eine beliebte 
Behauptung der Racentheoretiker, daß trotz dieſer 
Miſchung doch der Culturadel, die großen Ge⸗ 
nies, alle die unverkennbaren germaniſchen Merk⸗ 
male an ſich getragen hätten. Dies ſei keineswegs 
der Fall. Eine große Zahl der bedentendſten 
Deutſchen, fo Kant, Goethe, Beethoven, Leibnitz 
u. A. haben vielmehr ganz ungermaniſche Racen⸗ 
zige aufgewieſen. Es iſt auch ganz unzuſäſſig, 
die hohe Entwicklung der eurppäiſchen Cuftur 
einfach als Beweis der Vortrefflichkeit des ariſchen 
Blutes auszugeben. Auch heute können wir drei 
große, nichtariſche Gruppen, die faſt ganz Europa 
durchſetzt haben, unterſcheiden. Vom finniſchen 
Meerbuſen zieht ſich ein Band finniſcher Völker 
durch ganz Rußland bis Nordafien, mit denen 
die Magyaren, Bulgaren und Weſttürken in 
ſprachlicher Verwandtſchaft ſtehen. Das geheim⸗ 
nißvolle Volk der Etrusker, deren Sprache heute 
mit großer Beſtimmtheit als nichtariſche angeſe⸗ 


hen wird, breitete ſich über einen großen Teil 


Italiens und der Alpenländer aus, ſchließlich fin⸗ 
den wir den iberiſchen Stamm über ganz Spa⸗ 
nien und Südfrankreich 
Sprache zweifellos mit dem nichtariſchen Baskiſch 
der Pyrenäen identiſch war. Wir finden alſo 
alle europäiſchen Nationen ans den verſchiedenar⸗ 
tigſten Racentypen und Angehörigen unterſchied⸗ 


licher, ſowohl ariſcher als nichtariſcher Sprachen⸗ 


familien zuſammengeſetzt. Zum Schluſſe weiſt 
der Vortragende die Behavptung zurück, daß 
das Nationalgefühl mit Racengefühl gleichbedeu⸗ 


85 Pharaonen Piliſte. 


(Ausgrabungen in Egypten. — Der Palaſt des Ameno⸗ 


phis III. — Zimmerausſchmückung. — Malereien. — 


Privatzimmer. — Die Räumlichkeiten des Königs. — 
5 Das Allerheiligſte. — Badezimmer.) 


Ueber einen nen ausgegrabenen Pharaonen⸗ 
Palaft, der in der Nähe 
Oberegupten lag, macht der franzöfiſche Egypto⸗ 
loge Maspero im „Journal des Debats“ intes 
reſſante Mitteilungen. 
Die Zahl der egyptiſchen 
nicht groß: auf zwanz'g Tempelbauten kamen 
höchſtens zwei oder drei Paläſte. Der jetzt aus⸗ 
gegrabene iſt vollſtändiger und umfangreicher als 


alle Palaſtruinen, die man bisher in Egypten ge. 


funden hat. Er liegt auf dem linken Flußufer 
ſüdlich von Medinet⸗Habu. Die Ausgrabungen 
begannen vor drei Jahren und wurden von dem 
Engländer Newberry und von dem Amerikauer 
Tytus geleitet. Jetzt, wo die meiften Bauten 
von der Erdſchicht befreit find, kaun man ſich ein 
genaues Bild von der ganzen Palaſtanlage machen. 
Der Palaſt wurde von einem der berühmteſten 
Herrſcher der 18. Dynaſtie, von Amenophis III., 
erbaut. Er iſt rechtwinkelig angeiegt; eine 
Mauer von mäßiger Dicke, die von wenigen und 
unregelmäßig gebaaten Toren durchbrochen wird, 
umgab in. — 


Wenn man hinter dieſer Mauer war, geriet 
man ſofort in ein wahres Labyrinth von engen 


Höfen, Säulenhallen, Zimmerchen, 
‚nen Stübchen, die hier und da 
endeten. Die 
von etwa 100 


und abgelege⸗ 
in Sackgaſſen 
Palaſtruinen bedecken eine Fläche 
don etwa 100 Meter Länge bei 200 Meter 
Breite. Die gefundenen Manerrefte find uur an 

nellen höher als Meter 1.50, früher 


einigen Sie 
‚dürften: die Manern etwa 5 Meter hoch und 65 


Centimeter bis 1 Meter 
ganze Maner beſteht aus unbearbeiteten Ziegel⸗ 
ſteinen, von denen manche emen Abdruck des 
königlichen Wappens als Stempel tragen. Der 
Fußboden iſt von Thon, der unter der Stampfe 
faft jo hart wie Stein geworden iſt. Die Wände 
deckt ein Schlammpewurf. Sr 


ſchriften trotzen bis jetzt! 


einer dichten Lehmſchicht. N 2 

Die Fragmente der Decken weiſen Spuren 

von Malereien auf, mie man fie in den Königs⸗ 

grähern und in den Tempeln findet. Geier mit 
alſo nicht ariſcher Sprache 


ausgebreitet, deſſen 


der Stadt Theben in 


Königspaläſte war 


dick geweſen ſein. Die 


Die Zimmerdecken wurden zum größten Teil 
in der Weiſe hergeſtellt, daß von Wand zu Wand 
Balken von Palmen⸗ oder Akazienholz gezogen 
und mit dicken Matten von Palmenfaſer bedeckt 
wurden; die Matten bekleidete man daun mit 


auspebreiteten Flügeln ſchweben neben Wildgän⸗ 
ſen und Wildenten und Alles iſt umrahmt von 
Wellenlinien oder von buntfarbigen Schuecken⸗ 
linien. Auf den Wänden tanzen Frauengeſtalten 
und die Fußböden ſtellen Waſſerbecken oder 
Sumpflandſchaften dar mit Waſſerpflanzen und 
weidenden Rindern; unter dem Waſſer jagen: ſich 
die Fiſche und zwiſchen den Seero 
Waſſervögel. . 
Die Privatzimmer der königlichen Familie 
und die Zimmer der Dienerſchaft hat man bis 
jetzt noch nicht zutage gefördert; daßegen kaun 
man die Empfangszimmer genau von den ge. 
wöhnlichen Wohnzimmern unterſcheiden. Zwei 
längliche rechtwinkt ige Hallen, die von zwei pa⸗ 
rallel laufenden Säulenreihen geſtützt werden, 
dienten offenbar als Vor⸗ und Wartefäle. Dort 
hielten ſich die Diener und die Offiziere vom 
Dienſt auf, dort warteten die Leute, die zu einer 
Audienz erſchienen waren. Geſandtſchaften aus 
dem Auslande kamen und brachter Geſchenke, tri⸗ 
butpflichtige Gonverneure fanden ſich ein, ſieg⸗ 
reiche Heerführer holten ſich königlichen Dank und 
Lohn, und oftmals wurden in den Hallen feier⸗ 
liche Feſtmahlzeiten abgehalten. Ein Vorzimmer 
von beſcheidenen Dimen 


ſen ſpielen die 


ſionen führte zu den Ge⸗ 
mächern des Königs. N ö 
Die Perſonen, die das Allerheiligſte betreten 
durften, fanden zwiſchen Säulen von bemaltem 
Holz einen Throuhimmel, wo ſich ihnen die Ma⸗ 
jeſtät des „lebendigen Horns“ offenbarte. Uns 
nahbar wie die Gottheit ſaß der König da, auf 
der Stirn das finnbildliche Diadem, in der Hand 
das Szepter von Gold und Email. Die Bitt⸗ 
ſteller mußten die Augen abwenden, da fie den 
Glanz des göttlichen Antlitzes nicht ertragen konn⸗ 
ten; dann warfen ſie ſich zu Boden und war⸗ 
teten, bis der Abgott das Wort an ſie rich⸗ 
tete. e ö 
In dem Palaſt fand man zahlreiche Bade⸗ 
zimmer, denn die Religion ſchrieb den Egyptern 
viele Waſchungen vor. In dreien dieſer Bade⸗ 
räume fand man, als man ſie entdeckte, noch die 
Steinplatten, auf denen der Badende auszuruhen 
pflegte, um ſich abtrocknen und moſſieren zu 
laſſen; ferner entdeckte man die Waſſerleitungs⸗ 
röhren. In der Nähe der Baderäume lagen kleine 
Ruhezimmer mit einer erhöhten Plattform für 
das Ruhe bett. 


RNäuberromantik auf Sicilien. 
Der Kampf mit der Räuberbaude 
8 Mirto's. 


Ueber einen kürzlich ſtattgehabten Kampf mit 
der Bande des berüchtigten Brigantenchefs Mirto, 
bei welchem dieſer getötet und fünf ſeiner Ge⸗ 
noſſen gefangen genommen wurden, wird aus 
Palermo berichtet: Schon ſeit längerer Zeit 
durchſtreiften zahlreiche Patrouillen den ſüdlichen 
Teil der Provinz Palermo nach dem berüchtigten 

Räuber. Eine aus ſechs Maun beſtehende Ab⸗ 
teilung von Schutzleuten in Civil paſſirte im Ge⸗ 
biete von Biſacquino gegen Abend ein au 
gedehntes ehemaliges Gut, das ſie am Morgen 
ganz ſtill und verlaſſen gefunden hatte. Sie wa⸗ 
ren überraſcht, jetzt einige Fenſter und die Türen 
des ganz verfallenen und verwahrlofien Gutsge⸗ 


ſaitelte Pferde an einem Baume angebunden zu 
finden. Ju der Vermutung, es mit Banditen zu 
tun zu haben, ſchlichen ſie an das Haus heran, 
und ihre Vermutung wurde bald zur Gewißheit. 
Auf den Knall eines Revolverſchuſſes, den ein 


ſchienen bewaffnete Männer, angenſcheinlich Bri⸗ 


hand behalten zu ſollen. 


getroffen, drei andere wurden nach und 
nach ziemlich ſchwer verwundet, o 
dieſe aber den Kampf einſtellten. 

Einer der Briganten, dem zwei Feldſtecher 
über die Schulter hingen, ſetzte ſich mit großer 
Unerſchrockenheit und prahleriſchen Geberden den 
Kugeln aus, während er ſeloſt zielte, um feine 
Genoſſen zu ermutigen, Er mußte das teuer 
bezahlen: durch den Kopf geſchoſſen, ſtürzte er 
tot zu Boden. Die Verwirrung, die dadurch unter 
ſeinen Genoſſen hervorgerufen wurde, von denen 
einige ihm beiſprangen, wurde von den Angrei⸗ 
fern zu einem Sturm auf das Haus beuutzt. Es 
gelang ihnen, ahne Verluſt die Tür zu gewinnen 
und die ganze Bande zur Uebergabe zu 
wingen. f f 


Der Erſchoſſene war, wie ſich bald heraus ; 


ſtellte, der langgeſachte berüchtigte Mirto aus 
Monreale, der Führer der Bande, der ſeit Jahren 
die Umgegend unſicher gemacht und eine ganze 
Reihe von Mordtaten auf dem Gewiſſen hatte. 
Auf feinen Kopf war ein Preis von dreitauſend 
Lire geſetzt. Von den fünf Gefangenen, die ge⸗ 
feſſelt ſamt den Pferden und einem mit Vor⸗ 


Lodzer Zettung — 1. (14.7 Januar 1904 


I grüne zur Hölle. Vom lockigen Haar heißt es, 


.bändes offen und mehrere bunt gezäunte und ges | 


wachehaltender Helfershelfer abgegeben hatte, er⸗ 


ganten, an den Fenſtern, während andere aus der 
Tür ſprangen und aus möglichſt gedeckten Stel. 
lungen auf die Schutzleute zu feuern begannen. 
Dieſe, hinter Bäumen und Mauerreſten Deckung 
ſuchend, erwiderten das Feuer. Die Streitkräfte 
waren durchaus gleich, auch die Umzingelten wa⸗ 
ren ſechs Mann ſtark, und ſie ſchienen die Ober: | 
Einer ihrer erſten 
Schüſſe hatte einen Schutzma nn ins Herz. 


hne daß 
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Bie und Muniti 
Biſaquino gebracht wurden, ſi i 
mäßige Räuber er 1 
Anderen find Landlaute, 
zwungen ſich den Räubern 
doch Dienſte geleiſtet hat 
guten Hinterladern bewaffnet. 
1300 Lire baar gefunden. 


gewerbs⸗ 


Chara er) U tel. ] Berufsehre gekränkt fühlen. Die dortige Staats⸗ 
Das Charakterleſen. — Die älteſten Versuche. — Die 
Linien der Hand. — Note Haare. — Wie der Judas eine gewiſſe Lilli 
dargeſtellt wurde. — Angenfarben. — Gewiſſenhaftigkeit ee Urkunde als „Artiſtin und Dirne“ bes 
gen und 
Ii der Geſachten wendet der Staatsanwalt nach 
| einander die Ausdrücke „vermutlich“, „angeblich“, 
Pearſon hat 
- ‚Ta chungen über 
die Ange chen der geiſtigen Veranlagung in den 
geſetzt. Nach⸗ 
Abhandlung die Geſetze 


bei hell⸗ und dunkeläugigen Perfonen. — Die Au 
andere Charaktereigenſchaften. 


255 


Der Londoner Profeſſor Karl 
feine überaus wich igen Veröffentli 


Körperformen beim Menſchen fort 
dem er in ſeiner erſten 
körperlicher und geiſtiger Veranlagung und ihre 
etwaige Beeinfluſſung durch die Erziehung und 
den Unterricht unterſucht hatte, kommt er nan auf 
ein vielleicht noch intereſſanteres Kapitel, nämlich 
die eigentliche Phyſiognomik, alſo die Ausprägung 
des Charakters im Antlitz ee: 

Das Charakterleſen ift ſchon in ſehr alten 
Zeiten verſucht worden, jedoch ſind ſolche Lrhien 
wie die Phrenologie (Schädellehre), Palmiſtrie 
(Deutung der Handlinien) und Phyffiognomik kei⸗ 
nesfalls viel früher als vor fünfhundert Jahren 
betrieben worden. Das Verfahren der Yaimilirie, 
das ſchan durch eine der alteften durch den Buch⸗ 
druck hergeſtellten Abbildungen veranſchanlicht 
worden iſt, iſt heute noch faſt genau dasſelbe wie 
vor zwanzig Jahren nach Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt. Ueber den Wert dieſer älterer Mit⸗ 
tel des Charakierleſens läßt ſich ſchwer ein Urteil 
abgeben, weil uiemals ein Verſuch gemacht wor ⸗ 
den iſt, die Erfolge ſtatifliſch zu prüfen. Mit 
viel größerer Sicherheit darf man gewiſſen Be⸗ 
obachſungen des Volkes vertrauen, beiſpieleweiſe 
der Beurteilung rothaariger Menſchen. Faſt jedes 
Volk der Erde befipt Sprichwörter, die rothaari⸗ 
gen Leuten etwas Schlechtes nachſagen. Zu den 
Utenſilien, die für ein Paſſionsſpiel, wie es vor 
vierhundert Jahren aufgeführt wurde, unerläßlich 
waren, gehörte auch eine rote Perücke für den 
Judas Iſchariot, und auf faſt allen mittelalter⸗ 
lichen Gemälden wurde Indas rothaarig dargeſtellt. 
Beſonders zahlreich find auch die Urteile über die 
Bedeutung der verſchiedenen Augenfarben mit Rück⸗ 
ſicht auf den Charakter. So giebt es in Eng 
laud ein Sprichwort: Blaue Augen zum Himmel, 
graue zum Paradies, ſchwarze zum Fegefeuer, 


daß ein lockiger Knabe niemals eine Lüge ſagen 
könne. Mit dieſer Auffaſſung ſtimmt die Tat⸗ 
ſache überein, daß ſcheinbar niemals ein Böſewicht 
im Drama oder im Roman mit lockigen Haaren 
dargeſtellt worden iſt. Scheuſale wie Nichard III. 
oder wie Uriah Heap und Peckeneff kann ſich Nies 
mand anders denken, als mit ſchlichtem Haar. 
Dieſe alten Volksurteile, wie man fie wohl 
nennen darf, hat nun Profeſſor Pearſon an Be⸗ 
obachtungen einer außerordentlich großen Zahl 
von Schulkindern nachgeprüft. Zuerſt unterſuchte 
er die Beziehung der Gewiſſenhaftigkeit zur Augen. 
farbe und findet, daß eine große Püyktlichkeit in 
der Erfüllung der Pflichten bei Knaben mit hel⸗ 
len Augen häufiger zu bemerken iſt, als bei 
denen mit dunklen Augen. Unordentlishfeit in 
dieſer Hinſicht fand fi, nur bei 29% helläugi⸗ 
gen Knaben, dagegen bei 39% dunkeläugigen. 
Mit Bezug auf die Lockung oder Schlichtheit des 
Haares geben die Tabellen von Pearſon keine 
ſichere Auskunft, da die Unterſchiede zu gering 
ſind. Der Forſcher meint, daß im Gegenſatz zu 
jenem Urteil der Dichter und Schriftſteller ein 
Schluß aus dieſer oder jener Eigenſchaft auf den 
Charakter nicht gezogen werden könne. Anders 
liegt es mit der Haarfarbe, doch findet er hier, 
daß ſich gerade an die rote Haarfarbe eine größere 
Gewiſſ e nhaftigkeit heftet, als an die dunkle oder 
gar ſchwarze. Sehr dunkelhaarige Menſchen zei⸗ 
gen nach feinen Erhebungen zweimal häufiger 
ein widriges Temperament als rothaarige; letz. 
tere ſind außerdem durch große Lebhaftigkeit aus⸗ 
gezeichnet. „ 

Pearſon findet auch etwas Wahres in der 
Redeusart: „Beim roten Mann achte auf ſein 
Meſſer, vor dem ſchwarzen bewahre Dein Weib.“ 
Der Dunkelängige ſcheint im Allgemeinen gefün- 
der veranlagt zu ſein als der H llängige, aber 
hinſichtlich der geiſligen B. abung hat der Letz⸗ 
tere den Vorzug. Vergleich. werden daun ferner 
gemacht hin fichtlich des Selbſtbewußlſeins und der 
Schüchternheit. Von ſchüchternen Leuten zeigen 
drei Viertel eine ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit, wäh⸗ 
rend Selbſtgefälligkeit und Anmaßung feltener 
mit dieſer Eigeuſchaft nerbunden iſt. Ruhige 
Menſchen find weit gewiſſenhafter als laute und 
lärmende. Bemerken⸗wert iſt auch die Tatfache, 
daß die ſtatiſtiſchen Ergebuiſſe einen Zuſammen ⸗ 
hang zwiſchen erheblichen ſittlichen Mängeln mit 
einer ſchlechten Handſchrift beſtätigen, während 
andererſeits eine gute Handſchrift ſich als Kenn⸗ 
zeichen von Geſundheit, gutem Temperament, Be⸗ 
gabung und Gewiſſenhaftigkeit verrät. Weit weni⸗ 
ger Bedeutung wird der Kopfform beige meſſen, 
obgleich die längliche Schärelform einen ſchwachen 
Vorzug von der runden zu verdienen ſcheint. 


| 


on beladenen Maultier nach 


Genofjen Mirto's, die beiden 
die freiwillig oder ge⸗ 
angeſchloſſen oder ihnen 
ten. Alle waren mit 
Bei Mirto wurden 
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Aus aller Welt. 
(Die beleivigten Artiſten. — Ein dreister Schwindlertrik. 
— Suggeflion bei Kindern. — Viele Köpfe, keine Wob⸗ 


nung. — Die Lehrerin im Eiswaſſer. — Vom Tauchen 


und Schlafen ber Walt.) 


— 


„Die deutſche Artiſtenſchaft iſt entrüſtet über 
eine amtliche Aeußerung der Staatsauwaltſchaft 
von Köln, durch die ſich die Artiſten in ihrer 


auwaltſchaft hat, wie uns aus Köln geſchrieben 
wird, wegen Diebſtahls einen Steckbrief gegen 
Richter erlaſſen, die in der 


zeichnet wird. In Bezug auf die Perſonalien 


„wahrſchemlich“ an, hingegen wird die Bezeich⸗ 
nung „Artiftin und Dirne“ ohne jeden Zuſatz 
gebr.niht. Die orgoniſirten Artiſten wollen über 
die Auetbracksw iſe des Kölner Staatsauwalts 
beim Juſtizminiſter Beſchwerde führen, da fie 
meinen, man könne eine Dirne, über deren Per⸗ 
ſonalien man nur Vermutungen hegt, nicht ahne 
weiteres dem Artiſteuſtande anhängen. Aehnliche 
Proteſte find einmal von Lehrern und Schauſpie⸗ 
lern ergoben worden, als zwei verſchiedene Staats⸗ 
auwaltſchaften von ſteckbrieflich verfolgten Ver⸗ 
brechern behaupteten, fie ſähen „wie ein Lehrer“, 
beziehnngsweiſe „wie ein Schauſpieler“ aus. In 
beiden Fällen folgte eine Rektificirung. 


8 a 8 6 8 

Ueber einen dreiſten Schwindlertrik be⸗ 
richtet mau aus Berlin: Vor etwa vier Wochen 
wurde ein Officiersburſche in der Faſauenſtraße 
von einem jungen, elegant gekleideten Civiliſten 
ungehalten, der ſich ihm als Lieutenant St. v. 
H. von dem Regiment vorſtellte, zu dem der 
Burſche gehörte. Der angebliche Lienienant führte 
den Soldaten vor ein Cigarrengeſchäft und bat 


ihn, ſo ſchnell wie möglich zum Regimenisburean 


zu fahren, um dort ein liegen gelaſſenes Buch 


abzuholen. Nachdem der Burſche ſich. auf den 


Weg gemacht hatte, ging fein Auftraggeber in 


das Cigarrengeſchäft hinein und ließ ſich mit 


„feinem Feldwebel“ telephoniſch verbinden. Dieſen 
machte der „Lieutnannt“ darauf aufmerkfam, daß 
er in der Kaſerne bei ſeinem Weggange ſeine 
Börſe mit größerem Geldbetrag habe liegen 
laſſen. Der Börſe möge der Feldwebel zehn 
Kronen entnehmen und dem Officiersburſchen 
einhändigen, den Reſt aber aufbewahren. Nach 


einer Weile ſtellte ſich der augebliche Lieutenant 


eine zweite telephoniſche Verbindung her, und 
zwar diesmal mit ſeinem „Haupimaun“. Der 
Inhaber der Eigarrenhandlung, der vorher den 
Herrn im Geſpräch mit dem Burſchen beobachtet 
hatte, konnte nun hören: „Jawohl! Herr Haupt⸗ 
mann, morgen, Felddienſtübung, werde pünklich 
antreten.“ Nach beendetem telephoniſchen Ge⸗ 
ſpräch gedachte der „Lieutenaut“ im Geſchäft auf 
die Rückkunſt des Burſchen zu warten. Schließ⸗ 
lich markirte er den Ungeduldigen und erlangte 
von dem Geſchäftsinhaber die Hergabe von 10 
Kronen, die ihm der Burſche laut beſonderer 
ſchriftlicher Auweiſung des „Lientenants“ nach der 
Rückkunft wieder erſtatten ſollte. Bald ſtellte es 
ſich heraus, daß der Burſche wie der Geſchäfts⸗ 
inhaber einem Gauner zum Opfer gefallen wa⸗ 
ren, der den Schwindel am Telephon geſchickt 
inſceujrt hatle. Der Zufall fügte es, daß der 
geprellte Kaufmann unumehr den Betrüger, einen 
23. Jahre alten Meuſchen Namens Bernhard P. 
Abends in einem Ballſaale zu Halenſee wieder 
traf und dort verhaften ließ. 8 
* * 
Daß beim Unterricht der Kinder auch die 
Suggeſtion in Frage kommt, zeigte G. H. Archi⸗ 
bald in einem Vortrag, den er dieſer Tage in 
einem Londoner Erzieherverein hielt. Kinder 
können leicht durch Suggeſtion beeinflußt werden. 
Aber dieſe Empfänglichkeit nimmt ab, wenn das 
Kind älter wird. Vor Kurzem wurde in einer 
Schule ein Verſuch gemacht, bei dem dies deutlich 
zutage trat. Ein Lehrer erzählte den Kindern 
von verſchiedenen Wohlgerüchen und ſagte daun, 
er würde etwas im Zimmer verſprengen. Er 
verſpritzte reiues Waſſer, und 95 pCt. der fieben⸗ 
jährigen Kinder erk ärten, daß fie Parfüm röchen. 
Von den zehnjährigen Kindern glaubten dagegen 
nur 50 pCt., etwas zu riechen. Bei einem 
anderen Verſuche wurde von bitterem Chinin ge⸗ 
fprochen und den Kindern geſagt, man würde 
ihnen etwas auf die Zunge ſtreuen. Man 
gab ihnen reines Waſſer, aber von 288 
Kindern erklärten 218, einen bitteren Geſchmack 
zu haben. N 
2 1 : 
Aus London ſchreibt man ung: Seit Jahren 
und Jahrzehnten if es eine feſtſtehende Tatſache, 
daß enyliiche Haué⸗ und Grundbeſitzer eine tiefe 
Abneigung dagegen haben, ſtarke Familien in 
ihre Häufer zu nehmen. Eine recht üble Er⸗ 
fahrung hat in dieſer Beziehung ein Arbeiter 
Namens Gould in Brentford gemacht. Der 
Mann iſt 39 Jahre alt und hat ſieben Kinder, 
deren Mutter im Jahre 1902 ſtarb. Er wird 
als ein ordentlicher und fleißiger Mann geſchildert, 
kam aber nach dem Tode feiner Frau durch 
einen aglücklichen Zufall außer Arbeit, blieb 
mit der Miele im Rückſtande und wurde ſchließ⸗ 
lich au die Straße geſetzt. Von diefer Zeit am 
war ihm unmöglich, eine andere Wohnung zu 
da ihn Niemand mit feinen ſieben mutter 


finden, 
loſen Kindern ins Haus nehmen wollte, und fo 
blieb denn das Armenhaus fein letzter Zufluchtsort. 
Die Unmöglichkeit, für den Mann eine Wohnung 


in finden, hat fo der Gemeinde eine recht ſtatt⸗ 
iche Summe gekoſtet. Gould ſtand vor dem 
Richter, um fich wegen Vernachläſſigung feiner 
Kinder zu verantworten, und der Magiftrat, in An- 
betracht aller begleitenden Umſtände, fand, daß 
der Mann an ſeinem Unglück nicht felbft ſchuld 
war und weigerte ſich, ihn zu verurteilen. — 
Eine Wohnung hat er aber noch nicht gefunden, 
und ſo bleiben die Kinder im Armenhauſe. 
5 * 


— N ee 
Fräulein E. Sindair, Schullehrerin in 
Sullivan, Indiania, ſcheint in ihrer Schule nur 
geringe Autorität zu befitzen. Sie hat ſechs 
ihrer Schüler auf Schadenerſatz verklagt, was 
bei uns an und für ſich als ein Unicum auge⸗ 
ſehen werden dürfte, weil die jungen Herren fie 
eines Morgens packten und in einen mit eiſig⸗ 
kaltem Waſſer gefüllten Tümpel ſteckten. Ob 
das ein Zeichen von Liebe und Neckerei oder von 
„Haß und Bosheit war, konnte nicht ergründet 
werden. Fräulein Sindair denkt auch gar nicht 
daran, die tiefere Bedeutung des Eiswaſſerbades 
zu erforſchen, als praktiſche Amerikanerin begnügt 
fie fi vielmehr damit, für den Schnupfen, den 
fie ſich geholt, 10,000 Dollars Entſchädigung zu 
verlangen, und einen Teil dieſer Summe wird 
man ihr ficher zufpechen, 


3” . * 

Prof. Dr. O. N. Witt's „Prometheus“ ſchreibt: 
⸗Walfiſchfängern und Naturforſchern iſt der Glaube ge- 
meinſam, daß die Wale, wenn fie lauchen, zu enormen 
Tiefen hinabſchießen. Dr. W. Kükenthal, einer der nam- 
hafteſten Walforſcher unſerer Zeit, hat z. B. die Tiefe, in 
weiche die größeren Glieder dieſer Gruppe hinabtauchen, 
auf etwa 1000 Pards geſchätzt, obwohl die Grundlagen für 
ſolche Annahme ſehr unficher find. In dem Bericht über 
die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der Belgiſchen Südpol. 
expedition von 1897/99 diskutiert Dr. Racovitza jenen 
Glauben und ftellt Kückenthals Anſicht die eigene 
Schätzung gegenüber, daß jene Tiefe ſtatt 1000 wohl nur 
100 Yards betragen dürfte. Die meiſten Arten von 
Walen würden auch dieſe Tiefe kaum erreichen, und man 
darf zunächſt fragen, was fie in fo großen Tieſen zu fu- 

chen hälten. Alle Wale tauchen zum Zwecke der Futter⸗ 
gewinnung, und in der tiefen Dunkelheit, in die ſie bei 
faſt 3000 Fuß gelangen, würden die meiſten von ihnen 
kein für fie geeignetes Futer mehr finden. Diejenigen 
Arten, welche von kleineren Tieren leben, könnten viel- 
leicht dort noch Nahrung antreffen, aber ſolche, die von 
Fiſchen und Kopffüßlern leben, würden dort ihre Rech 
nung nicht mehr finden, ſelbſt wenn man die leuchtenden 
Fiſche und die Cephalopoden in Anſchlag bringen wollte, 
die aber erſt in noch größeren Tiefen häufiger werden. 
Aber gegen die Aufſuchung folder Tiefen ſpricht auch der 
dort herrſchende große Druck. Es iſt bekannt, daß ſchon 
ein Druck, der über drei Atmoſphären hinausgeht, dem 
menſchlichen Leben gefährlich wird, und wenn wir auch 
annehmen wollten, daß Walfiſche, die doch zu den heiß ⸗ 
blütigſten Tieren gehören, noch einen dreimal größeren 


N Druck, alſo von neun Atmoſphären, zu erfragen vermöch⸗ 


ten, ſo tritt ein ſolcher doch bereits bei ungefähr neunzig 
Vards Tiefe ein, und es iſt ſehr fraglich, ob fie den zehn ⸗ 
fachen Druck (neunzig Atmoſphären) bei der Tiefe von 
annähernd 1000 Yards ertragen würden! Und ebenſo muß 
bezweifelt werden, ob ein Walkörper, der doch nur um ein 
geringes ſpezifiſch ſchwerer iſt als Seewaſſer bei gewöhn 
lichem Druck, eine ſolche Muskelkraft ausüben kann, um 
ſeinen Körper in 1000 Bards Tiefe zu ſchleudern! Auch 
die verbreitete Annahme, daß die Wale nicht ſchlafen, be. 
darf der Erwägung. Als Beweis für ihr ſtetes Wachen 
hai man angeführt, daß die Wale manchmal Seeſchiffen 
tagelang folgen, was ſie doch nicht könnten, wenn ſie inzwiſchen 
ſchlafen müßten. Auch iſt darauf hingewieſen worden, 
daß man nur felten Wale an der Oberfläche bewegungs⸗ 
los treiben ſieht. Andererſeits iſt aber auch mit Recht 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß Tiere mit ſo hoch 
entwickelter Gehirntätigkeit doch ſchwerlich des Schlaſes 
ganz entbehren könnten, zumal man doch weiß, daß ſelbſt 
die Fiſche ſchlafen. Es gibt alſo hier noch mancherlei 
Dunkelheiten in der Lebensweiſe dieſer großen Seeſauge 
tiere“. 


Nas hört nan Neues? 


Fabrikformulare. Das neue Geſetz über 
die Eutſchädigung der Fabriksarbeiter für Unfälle 
während der Arbeit macht eine Aenderung in der 
diesbezüglichen Buchführung und in der Ausfül⸗ 
lung der Fabriksformulare über ſtattgehabte Un⸗ 
fälle notwendig. Zu dieſem Behufe hat das Mi. 
niſterium neue Schemata für Schnurbücher und 
Meldungen über Unfälle ausgearbeitet und die 
Fabriksinſpektion Mufter derſelben allen Fabriken 
zugehen laſſen. Es werden zwei Schnurbücher 
eingeführt. In dem einen werden die Unfälle 
mit den auf fie Bezug habenden Dokumenten re⸗ 
giſtrirt, in dem zweiten die ausgezahlten Ent» 
ſchädigungen und Emeritalgehälter verrechnet. — 
Meldungen über Unfälle ſind dreierlei. Die erſte 
— Mufter 1 — zeigt den Unfall ſofort zur 
Kenntnis der Polizei und Fabriksinſpektion au. 
Die zweite iſt ein Auszug aus dem Schnurbuche 
und enthält das von der Polizei aufgenommene 
Protokoll und das ärztliche Obduktionszeugnis 
über den Tod oder die Art der Verſtümmelung, 
und muß der Fabriksinſpektion nicht ſpäter als 
drei Tage nach dem Unfall eingeſandt werden. 
Die. dritte erteilt Aufſchluß über den Verlauf der 
Verſtümmelung, über die vollzogene Heilung und 
Reſtitution der Arbeitsfähigkeit, oder über den 
erfolgten Tod, oder aber über den ärztlichen Be⸗ 
fund, inwiefern der Verunglückte arbeitsunfähig 
geworden ſei. Die Nichteinſendung der Meldun⸗ 
gen zieht eine Geldſtrafe von 25— 100 Rol. na 
ch. Die Formulare find in der Fabriksinſpek⸗ 
lis zu haben. 


Induſtrieſchulen hat dem Kurator des Warſchauer 
Lehrbezirks ein vom Herrn Unterrichtsminiſter be⸗ 
ſtätigtes Verzeichniß der mittleren Lehranftaiten 
zugeſandt, deren Abſolvirung die Aufnahme in 
die höheren ſpeciellen Lehranſtalten des Miniſte⸗ 
riums erſchließt. Das neue Verzeichniß unter⸗ 
ſche'det ſich von dem aus dem Jahre 1897 darin, 
daß Abſolventen der geiſtlichen orthodoxen Semi⸗ 
zarten in höhere ſpecielle Lehranſtalten nur in 
dem Falle aufgenommen werden, wenn ſie ihre 
Lehrkurſe mit Auszeichnung beendigt haben; die 
Aspiranten müffın ſich überdies Aufnahmäprü- 
fungen aus der Mathematik und Phyſik nach 
dem P ogramme der Gymmrfien uuterziehen. 
Wenn die Auf⸗ahme im Konkurswege ſtattfiudet, 
jo legen die Kandidaten keine beſonderen, ſondern 
nur die für alle vorgeſchriebenen Prüfungen ab. Aus 
folgenden Lehranſtalten des Weichſelgebietes wer⸗ 
den Zöglinge in die höheren ſpeciellen Anſtalten 
des Miniſteriums aufgenommen: Abſolventen der 
klaſſiſchen und Realgymnaſien mit der Grgän- 
zungsklaſſe oder freie externe Zuhörer, wenn fie 
alle Prüfungen beſtanden haben; Zöglinge der 
Privatzymnafien und Privatrealſchulen, wie die 
Zöglinge der entſprechenden Regierungsanſtalten; 
Zöglinge techniſcher und induſtrieller Schulen und 
Zöglinge korreſpondirender Privatanſtalten mit 
den Rechten der erſteren; und Zöglinge der fie⸗ 
benklaſſigen Handelsſchulen des Finanzmini⸗ 
ſteriumm. N 
Neue Schule. Am 10. Januar wurde eine 
neue Schule jür Fabrikarbeiterkinder in der Za- 
katnaſtraße Nr. 2 eingeweiht. N 
Staatliche Verſicherung. In der Ver 
waltung der ſtaatlichen Verſicherung gegen Feuer 
werden weſentliche Aenderungen geplant. Im 
Miniſterium der inneren Angelegenheiten wird 
das Projekt der Aufhebung beſonderer Verwal⸗ 
tungen dieſer Verſicherung erwogen. Dieſelben 
bilden heute eine ſelbſtändige Inſtitution; mit 
ihrer Aufhebung ſoll die ſtaatliche Verficherung 
von Neuem den Gonvernementsverwaltungen 
zugeteilt werden. In der Praxis hat es ſich 
bewährt, daß der Unterhalt der Verwaltungen be⸗ 
deutende Koſten erfordert und daß die Manipu⸗ 
lation beim Abſchluſſe der Verficherung, bei der 
Schätzung und beim Auszahlen der Eutſchädigun⸗ 
gen übermäßig komplizirt iſt. Nach Einoerlei⸗ 
bung ins Reſſort der Gouvernementsverwaltungen 
werden in der Geſchäftsführung Aenderungen vor- 
geſehen. N 
Preisnormirung. Der Preis für Spiritus 
aus Monopolläden für Parfumerie⸗ und private 
Deſtillationsauſtalten iſt für das Jahr 1904 wie 
folgt normirt: für reltefizierten Spiritus 14½ 
Kop. pro Grad, für doppelt reltifizierten 15 ½ 
Kop., zur Erzeugung der Tiſchſchnäpſe 6 Rubel 
pro Eimer und für Wohltätigkeitsauſtalten zu 
14 und 15 Kop. pro Grad. N f 
Ein wichtiges Präjudikat. Das War⸗ 
ſchauer Friedensrichter Pienum hat einen für 
Arbeitsgeber und Arbeiter principiel wichtigen 
Rechtsſtreit entſchieden. Ein Arbeiter wurde be⸗ 
langt, ſeinen Poſten ohne vierzehntägige Kündi⸗ 
gung verlaſſen zu haben; der Arbeitgeber bat in 
der Klage um Beſtrafung des Schuldigen nach 
§ 514 des Friedensrichteruſtavs. 
vorgeladenen Zeugen gab der eine zu Protokoll, 
daß der Angeklagte nicht gekündigt hätte; der 
zweite erklärte, der Angeklagte hätte gemeldet, er 
werde nicht mehr arbeiten, man habe aber dieſe 
Aeußerung nicht beachtet. Der Friedensrichter 
verurteilte den Arbeiter zu 6 Tagen unbedingten 
Arreſtes. Von einem ganz anderen Standpunkte 
ging das Friedeusrichterpleuum auß. Dasſelbe 
ſetzte voraus, daß die Arbeitsgeber nicht compe⸗ 
tent ſeien, ähnliche Beſchwerden auf eigene Fauſt 
vors Gericht auszutragen, ſondern vor allen die 
Fabriksinſpektion anzufragen haben, ob ſich der 
gegebene Fall für ein gerichtliches Einſchreiten 
eignet. Auf Grund dieſes Grlenninifjes hat 
das Plenum den Urteilsſpruch des Friedensrich⸗ 
ters abgeändert. e a 
Schwindel ⸗Börſe. Beim hieſigen Aktien⸗ 
lombard hat ſich eine auonyme, im Stillen 
operirende Börſe organifirt, welche mit Lombard⸗ 
quittangen ſpekulirt, dieſelben zu fabelhaft niedri⸗ 


Von zweien, 
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gen Preifen aufkauft und die ohnehin nicht zu 


beneidende La ſe der Arbeiter vampyrmäßig er 
ploitirt; ein weiterer Beweis, daß dieſe Höhlen 
der Hölle geſchloſſen werden ſollten! 

Töpferei. In der Umgegend unſerer Stadt 
und namentlich im Städtchen Tuszyn blühet in 
letzter Zeit das Töpferweſen. Aus Tuszyn 
allein wurden über 10 Millionen Stück Geſchirr 
ins Kaiſerreich exportirt. N N 

Wechſelverſicherung. In Befürchtung 
des Fallens der Kuecſe verſichern unſere Jndu⸗ 
ſtriellen Wechſel für Wolle und Baumwolle, 
welche in Marken verrechnet werden, zeitweiſe 
durch Vermittelung der Bankhäuſer. Die Ope⸗ 
ration beruhet darin, daß der Wechſel im Zahl⸗ 
ungstermine nach dem Kurſe des Rubels im 
Augenblicke der Ve ſicherung ausgelöſt werden 
kann. Als Courtage erheben die Bankhänſer 
30 Kop. von 100 Mark. Da Wechſel für 
Wolle und Baumwolle in der Regel auf drei 
Monate lauten, jo können Bankhäuſer aus dieſer 
Duelle ein hübſches Einkommen einſtreichen. 

Waſchanſtalten. Angeſichts der Verlaut⸗ 
barung der neuen Inſtruktion über die Inſtand⸗ 
ſitzung der Waſchanſtalten in Warſchau haben 
viele Inhaber ihre Lokale zum Verkauf ausgebo⸗ 
ten oder ſchließen dieſelben. Zum Erxſatze dafür 


beabſichtigen Kapitaliſten mechaniſche Waſchanſtal⸗ 


ten in großem Maßſtabe anzulegen. i 
Stempelgebühr von ärztlichen Zeug⸗ 
ſſen. Für die Caſſirrng der Stewelgebütr 
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auf ärztlichen Zeugniſſen gelten folgende Regeln. 
Wenn das Geſetz — § 3 des Stempeluſtaws — 
anf einem ärztlichen Zeugniſſe eine Stempelmarke 
ausdrücklich erfordert, — was jedenfalls für be⸗ 
ſondere Fälle vorgeſehen iſt, — fo wird eine 
Marke von 80 Kop. oder 1 Rubel aufgeklebt. 
Keine Stempelgebühr entrichtet: der vors 
Straf⸗Gericht Belangte, Civilkläger, Zeuge oder 
Expert, — wenn ſie vom Gericht, von einer 
adminiſtrativen — oder Polizeibehörde zur ge⸗ 
richtlichen Verhandlung vorgeladen werden und 
durch Krankheit ihr Ausbleiben rechtfertigen. Das 
Obduktionszeugniß des in einer Strafſache Ge⸗ 
ſchädigten. wie anch alle ärztlichen Zeugniſſe in 
dieſer Angelegenheit, wie in Civilſachen, iſt auch 
ſtempelfrei. Stempelfrei find ſchließlich ärztliche 
Zeugniſſe, welche zur Vorſtellung an Bauernbe⸗ 
hörden beftimt find, ſowie in Sachen der Falli⸗ 
mente und der Wehrpflicht. In jedem Falle der 
Ausgabe ſolcher Zeugniſſe muß der Arzt vermer⸗ 
ken, zu welchem Zwecke die Zengniffe ausgegeben 
werden. e 8 
Ball zu Gunſten der dritten Kinder⸗ 
bewahranſtalt. Eine der jüngſten philantro⸗ 
piſchen Anftalten in Lodz iſt die dritte Kinderbe⸗ 
wahranſtalt. Sie verſorgt über 200 Kinder; 
ihre Mittel ſind aber ſehr beſcheiden. Um die⸗ 
ſelben zu verſtärken, arrangirt das Komitee Souns 
abend, den 16. Jannar im Saale des „Grand⸗ 
Hotels“ einen Ball Dieſer Ball dürfte der glän⸗ 
zeudſte in der laufenden Saiſon fein; die einge⸗ 
ladenen P. T. Wirtinnen und Wirte haben ihr 
Möglichſtes getan, um die Beteiligung der weite⸗ 
ſten Kreiſe des P. T, Publikums an demſelben 
zu ſichern. Präciſe 10 Uhr Abends wird die 
Jutroduktionspolonaiſe aufgeſpielt; die weitere 
Loſung des Bells heißt: „gemütliche, elegante Unter⸗ 
haltung.“ Zufahrt von der Petrikauerſtraße. Die 
Funktionen der Wirtinnen und Wirte werden 
verſehen: Fr. Bronikowska; Frls.: D. Geyer, M. 
Geyer, W. Gruszezynska, A. Handke, M. Mars 
tey, L. Marin ier, M. Meyerhoff, J. Niedzial⸗ 
kowska, S Paszkowska, W. Pradiyäsla, A. Pra⸗ 
dzynska, M. Rontaler, G. Ramiſch, K. Sikorska, 
H Taczauowska; die Herren: P. Biedermann, Dr. 
Z. Golc, L. Grohmann, K. Herbſt, W. Hord⸗ 
liczta, M. Janczewaki, F. Kamsch, P. Keller, 
F. Kobierzycki, A. Lohrer, Cz. M dynski, G. 
Mey rhoff, A. Niedzialkowski, T. Oſtaszewski, 
A. Ramiſch, K. Schöneich, K. Stegmann, CE. 
Stemert, A. Wozdecki, B. Wünfche, A. Zachert, 
F. Zapakkiewicz i 
Zum Bau der katholiſchen Kirche in 
Zarzew. Die Pläne für die in Zarzew zu er⸗ 
bauende katholiſche Kirche haben nunmehr ihre 
behördliche Beſtätigung erlangt. Die neue Kirche 
wrid eine Fllialkirche der hieſigen heil gen Kreuz⸗ 


gemeinde bilden und auf den Namen der heiligen 


Anna erbaut werden. Der Koſtenanſchlag iſt auf 
70,000 Rbl. berechnet und ſollen die Baakoſten 
bekanntlich von der hieſigen Baumwollmanufaktur 
von Karl Scheibler gedeckt werden. Die Präne 
find von dem Ingenieur⸗Acchitekten der genaun⸗ 
ten Firma Herrn Paul Riebeuſahm ange 
fertigt worden, welcher vorausſichtlich auch die 
Bauarbeiten liefern wird. Dieſelben ſollen be⸗ 
reits im FJ ühling dieſes Jahres in Angriff ge 
nommen werden. a 
Kirchliches. Ein hieſiger Muſiklehrer be⸗ 
abfichtigt bei den hieſtgen katholiſchen Pfründen 
eine Schule für Kirchengeſang zu eröffaen. — 
Es wäre dies ſehr erwünſcht; denn der hieſige 
Kirchengeſang iſt uur geeignet, einem andächtigen 
Beſucher des Gotteshauſes das Gebet und den 
Gottesdienſt zu verleiden. 5 
Aus der Eiſeninduſtrie. Nach einer läu⸗ 
geren ſchweren Stockung belebt ſich die Eiſenin⸗ 
duſtrie von Neuem. Die Mehrzahl der in ländi⸗ 


ſchen Fabriken iſt die volle Stundenzahl hindurch 


im Betrieb und die Zahl der Arbeiter iſt zur 
Norm zurückgekehrt. Dieſe günſtige Wendung 
wird von Sachkennern nicht einem allgemeinen 
Umſchwunge, ſondern lokalen und vorübergehen⸗ 
den Urſachen zugeſchrieben. Die Mehrzahl der 
Zuckerfabriken iſt nämlich gezwungen, ihre wäh⸗ 
rend einer Reihe von Jahren durch ſteten Betrieb 
abgenützten und ſchadhaft gewordenen Apparate 
und Maſchinen gründlich zu renoviren und aufs 
zufriſchen. — Dieſe Beſſerung der Geſchäftslage 
iſt daher — wie gejagt — nur temporär, vor» 
übergehend. Symptome allgemeiner Natur, in 
Verbindung mit der politiſchen Unficherheit, laſſen 
ehre eine weitere Stockung, als einen Aufſchwung 
erwarten. N 
Vereinsnachrichten. Am Sonntag, den 
17. Jannar, um 2 Uhr Nachmittags, findet in 
dem an der Petrikauerſtraße Nr. 108 befindlichen 
Lokale des Geſangvereins „Lutyia“ eine General⸗ 
verſammlung des hieſi zen Eiſendrehervereins ſtatt. 
Zum Schutze der Anlagen in den 
ſtädtiſchen Gärten. Dieſer Tage fand im 
hieſigen Maniſtrat eine Licitation zur Uebernahme 
der Draht⸗Einfriedigung der Raſenbeete und 
ſonſtigen Gartenanlagen für zwei der hieſigen 
ſtädtiſchen Parks ſtatt. Die beſten Bedingungen 
ſtellte bei der Licitation ein hiefiger Unternehmer, 
welcher ſich verpflichtete, die betreffenden Arbei 
ten für 7000 Röl. herzuſtellen. N N 
Von der Tramway. Die Verwaltung 
der hieſigen Straßenbahn hat zur Vergrößerung 
ihres Liniennetzes bei der hiefigen Maſchinenfabrik 
von Otto Goldammer 200 Tramwayſäulen 
beſtellt „ N 5 
Beſichtigung. Am nächften Sonnabend, 
den 17. dſ. Mts., wird eine jpeziele Baukom⸗ 
miſſion unter der Leitung des Herrn Stadiprä ſi⸗ 
denten und nuter Beteiligung des Gouverne⸗ 


1 


mentsbaumeiſters Herrn Nowicki die Beſich⸗ 
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tigung der Gebäude dreier in unferer Stadt 
neuerbauten Fabriken vornehmen und zwar: 1) der 
an der Schulz'ſchen Paffage unter Nr. 121 
erbaute Spinnerei des Herrn Edmund Gran; 
2) der an der Milſchſtraße Nr. 58 erbauten 
Spinnerei und Weberei der Herren Gebrüder 
Diering und 3) der an der Widzewokaſtraße 
Nr. 190 und 192 erbauten Färberei des Herrn 
Ber Freudenberg. N 


Vom Vorſtande des 4. Bezirks des 
Lodzer chriulichen Wolthätigkeits⸗Ver⸗ 
eines. Der Vorſtand der Damenkommiſſion des 
des 4. Bezirks fühlt ſich verpflichtet, noch nach⸗ 
träglich allen freundlichen Spendern, die ſie durch 
weiter unten verzeichnete Gaben an Stoffen, 
Geld und Naturalien in den Stand geſetzt haven, 
100 armen, alten Frauen eine Weiynachtsbe⸗ 
ſcherung zu bereiten, herzlichen Dank auszn⸗ 
ſprechen! Die Feier fand bereits am 21. Dezem⸗ 
ber im Lokale der 2. Kinderbewahranſtalt ſtatt. 
Herr Paſtor Manitins ſprach deutſch und poluiſch 
über die Bedeutung der Feier; ein Kinderchor 
ſang einige Lieder und ein kleines Mädchen trug 
die Waöhnachtsgeſchichte vor. Die Frauen erhiel⸗ 
ten Anzüge mit Hemden und Schürzen. Schuhen 
und Tüchern; auß rdem Stirietz l, Pfefferkuchen, 
Kaffee, Cichorie, Graupen und Pflaumen. 

Eingegangen find: 8 8 

Durch Frau Gampe u. Schmidt geſammelt Rbl. 45, 
von Frau Sieber Rbl. 3, von Frau P. Keller Rbl. 1 
Kop. 50, von Frau M. Pfennig Rbl. 5, von Frau Pau 
line Grohmann Rbl. 20, von Herrn Emil Wick ſen. Rbl. 
20, von F au Fl. Folkmann Rbl. 5, von Herrn R. Fi⸗ 
ſcher Rbl. 10, von Frau A. Kadler Rbl. 10, von Frau 
Biedermann Rbl. 2, von Frau Abel Rbl. 1, von Herrn 
Gampe u. Albrecht 2 Stück Ware, von Frau Gampe 1 
Paket Reſte, von F au V. V. 2 Stück Barchent, von 
Herrn Herbſt 4 Stück Creabs, von der Act. Gef, bouis 
Geyer 6 Stück Waare, von M. u. W. Steinert 2 Stück 
Barchent, von der Act. Gef, Bennich 12 Tücher 18 
Tücherreſte und 1. Partie kleiner Reſte, von der Act. 
Geſ. W. Schweikert 8 Tücher, von L. Schmieder u. Sohn 
ein Stück Ware, von L. Nippe 12 Tücher und 1 Stück 
Wollwaare, von K. Hoffrichter 1 Stück Ware, von Frau 
Hänſeler 2 Stück Ware, von Herrn Berthold 12 Pfd. 
Graupen und 12 Pfd. Pflaumen. a 


Auswanderung. Unter der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung des Lomzser Gouvernements nimmt 
das Auswanderungsfieber ſtetig zu. Außer Hands 
werkern wandern Kieinhändler und ſogar Kaaben 
und Mädchen nach Amerika aus. Aus dem Ra⸗ 
domer Gouvernement wandern die Inden nach 
Kauada aus, wo ſie Handel treiben. In Klein⸗ 
ſtädten des Sandomierzer Kreiſes iſt die Zahl der 
jüdiſchen Familien von 200 auf 30 gefallen. Für 
das Frühjahr werden weitere Auswanderungen 
fignallfirt. ö „ Firesn 

Aus dem ſtädtiſchen Bauweſen. Das 
Projekt eines Gebäudes für gerichtliche Jaſtitutio⸗ 

ven in unſerer Stadt gelangt wieder an die Ober⸗ 
fläche. Außer dem Friedensrichterplenum amt ren 

ein Lodz 13 Friedensrichter; überdies trifft jeden 
Monat das Petrikauer Bezirksgericht zuemer Ka⸗ 
denz ein. Die Miethe der Lokale für dieſe An 

ſtalten entzieht der ſtädtiſchen Kaſſe 12,000 Rol. 

jährlich. Vor Jahren wurde daher die Frage an⸗ 
geregt, auf einem Platze inmitten der Stadt ein 
eigenes Gerichtsgebäude zu erbauen. Ein Archi⸗ 
tekt hatte ſogar einen Koſtenanſchlag entworfen, 
laut welchem das Gebäude mit 200.000 Rbl. 
aufgeführt werden könnte, alſo 5 pCt. einbringen 
würde. Ob der Plan der Verwirklichung zuge⸗ 
führt werden wird, iſt vorläufig ein Geheimniß. 

Von der Fabrikbahn. Am 6. Februar 
d. J. wird in Warſchau eine General⸗Verſamm⸗ 
lung der Aktionäre der hieſigen Fabrikbahn ſtatt⸗ 
finden, auf welcher über die ſeitens der Ver⸗ 
waltung genannter Bahn proj ktierten Neubauten 
und Neuanſchaffungen in der Höhe von einer 
Millton Rubel beraten werden ſoll. „ 

Unterrichtskurſe für Erwachſene bei 
privaten Lehranitalten, Dem Kurator des 
Warſchauer Lehrbezirks iſt, dem „W. D.“ zu⸗ 
folge, die Weiſung zugegangen, daß, in Anbe⸗ 
tracht der Konzeſſionierung privater Lehranſtalten 
zu programmmäßigem Unterrichten Minderjähri⸗ 
ger, eine Ausdehnung ihrer Lehrtätigkeit auf Er⸗ 
wachſene nicht zuläſſig iſt. i e 

Tee⸗Export aus Warſchau. Die Tee⸗ 
transporte nach Deurſchland find bisher zur See 
erfelgt, was recht koſtſpielig iſt. In dieſem 
Jahre haben einige Berliner Händler den Ver⸗ 
ſuch gemacht, Tee von Warſchauer Engrosfirmen 
zu beziehen und haben gefunden, daß, wenn nicht 
der Zoll auf Tee wäre, der Bezug desſelben auf 
dem Landwege billiger wäre als auf dem See⸗ 
wege. Die Berliner Teehändler ſuchen deshalb 
um eine Herabſetzung des Zolles auf Tee nach. 

Jagdunfall. Das laufende Jahr ſcheint 
für die Nemrode unter einem fatalen Geſtirn be⸗ 
gonnen zu haben. Kaum referirten wir über den 
Tod eines Geiſtlichen, welcher ſtatt Haſenblut ſein 
eigenes vergoſſen hat, und ſchon ſignalifirt man 
emen friſchen Vorfall, welcher fich in dieſen Ta⸗ 
gen bei einer Jagd in den Beſitzungen des Herrn 
Pſtragowski in Czerniköw, unweit von unſerer 
Stadt ereignete. Als nämlich Herr Stefan Zo⸗ 
Iyhsli einen Wagen beſtieg, ſchoß ihm ein Wald⸗ 
hüter eine volle Ladung Schrot in den Rücken. 
Wer mit den Grundſätzen der rationellen Fach⸗ 
manndjagd im Klaren iſt, wird zugeben müſſen, 
daß ſolche Fehlſchüſſe nur von patentirten Sonn 
tagsjägern ausgehen können; ein Waidmann. in 
des Wortes voller Bedeutung wird ſich etwas 
Aehnliches nie zu Schulden kommen laſſeu. Geht 
es aber weiter in dieſem Sinne fort, ſo kann es 
geſchehen, daß in der Jagdbilanz am Schluſſe des 
Jahres mehr Unfälle mit Menſchen, als mit 
Haſen und anderem Wildpret verzeichnet ſein 
werden. . e ee 
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„Vom Handwerksjahrmarkt in War⸗ 
ſchau. Der im Revenuenhauſe der Warſchauer 
Regierungstheater arrangirte Handwerksjahrmarkt 
iſt beſſer gelungen, als man erwarten konnte. 
Auf dem Jahrmarkt wurden verſchiedene Hand⸗ 
werkserzeugniſſe für mehr als 20,000 Rol. ner» 
kauft und von der für das Arrangement des 
Marktes geſammelten Summe ergab ſich noch 
ein Ueberſchuß von 311 Rbl., der zum Beſten 
des Handwerkeraſyls beſtimmt wurde. 

Belebung im Vieh⸗ und Fleiſchban⸗ 
del. Laut Berichten einiger Gouvernements⸗ 
Weterinärinſpektoren hat die Verſtärkung der 
Weterinär kontrolle in den Grenzorten und über⸗ 
haupt im Weichſelgebiet auf die Belebung des 
Vieh, und Fieifchhandels in den Grenzorten einen 
großen Ei: fluß ausgeübt. Die an der Grenze 
auſäfſigen Deutſchen haben begonnen, bereitwillig 
auf unſerem Gebiet geſchlachteres Vieh zu kaufen, 
da es bedentend billiger als im Auslande iſt. 


Mutige Entſchloſſenheit. Vorgeſtern 
Abend wolle ein unvorfichtiger Droſchkenkatſcher, 
welcher eine Bonne mit zwei Kindern als Paſſa⸗ 
giere hatte, vor dem Hotel Polski auf der Petri⸗ 
kanerſtraße zwiſchen emem Tramway⸗ und einem 
beladenen Laſtwagen vorbei über die Straße 
fahren. Als die Bonne die Abſicht des Droſchken⸗ 
kutſchers bemerkte, nahm ſie kurz entſchlo ſſen 
beide Kinder und ſprang rechtzeitig und glücklich 
mit dieſen von der im Fahren befindlichen 
Droſchke, welche die enge Paſſage zwiſchen dem 
Tramway⸗ und dem Laſtwagen nicht paſſieren 
konnte, und mit dem erſteren heftig zuſammen⸗ 
ſtieß, ſo daß dieſer und die Droſchke erheblſch be⸗ 
ſchädigt wurden. Der unvorſichtige Droſchker wurde 
arretiert. . Be le 

Ueberfahren. Auf der Widzewskaftraße vor dem 
Hauſe Rr. 75 wurde der 25 Jahre alte Fuhrmann Felix 
Maluszewski von einem Wagen überfahren, wobei er den 
Bruch mehrerer Rippen eriitt. Er wurde nach erteilter 
Hilfe ſeitens des Arztes der Unfallrettungsſtation mittelſt 
Droſchke nach ſeiner Wohnung gebracht. — Auf der Pul- 
nocnaftraße vor dem Hauſe Nr. 10 wurde der 8 Jahre 
alte Jan Kazimierczak, Sohn eines Struſh, von 
‚einer Droſ. Überfahren und erlitt hierbei erhebliche 
Verletzungen beider Beine. Ihm wurde ſeitens des Arztes 
der Unfallrettungsſtation ſofort ärztliche Hilfe erteilt. - 
Auf der Cegielnianaſtraße vor dem Hauſe Nr. 60 wurde 
der an der Zgierzer Straße wohnhafte 37 Jahre alte 
Händler Szymon Kempinski von einem Monopol. 
wagen überfahren, wobei er eine ekhebliche Verletzung des 
Kopfes davontrug, jo daß gleichfalls die Unfall⸗Rettungs⸗ 
ſtation zur Hiifeleiſtung alarmiert werden mußte. 

Plotzliche Erkrankungen. Auf der Konſtantiner 
Straße Nr. 69 erkrankte plötzlich der 56 Jahre alte Händ⸗ 
ler Elias Weimann und muße mittelſt Reitungd- 
wagen nach dem Paznanski'ſchen Hoſpital gebracht wer- 


den. Der Zuſtand des Erkrankten iſt ein beſorgniserre⸗ 


gender. — Auf der Petrikauerſtraße Nr. 79 erkrankte 
ebenfalls plötzlich die 16 Jahre alte aus Lublin zu Ver⸗ 
wandten nach unſerer Stadt gekommene Sura Gelb⸗ 
ſtard. Ihr wurde gleichfalls ſeitens des Arztes der 
Unfall-Reitungsſtation ſofortige ärztliche Hilfe erteilt. 
Unfälle. In dem an der Nekolajewskaſtraßt Nr. 39 
befindlichen Hauſe ſtürzte die 7 Jahre alte Stefanie 
Kaſprowiez fo unglücklich aus dem Beit, daß fie das 
rechte Bein brach. — In dem an der Petrikauerſtraße 


Nr. 64 befindlichen Haufe ſtach ſich aus Werfehen die 15 


Jahre alte Arbeiterin Süßma Friedmann eine Näh- 


nadel in die Hand, welche im Fleiſche ſtecken blieb und 


erſt vom alarmierten Ar 
kernt werden konnte. 


Aus Pabianice. Für unſere evangeliſche Kinder 
bewahranſtait ſind ſeit Dezember vorigen Jahres folgende 
Liebesgaben eingefloſſen: 1) Mitgliedsbeiträge: Damen: 
A. Hadrian 6 Rbl. und Diſchlatis 3 Rbl. 2) Naturolien. 
Damen: Ender 1 Wagen Holz und Hemmerling 10 Pfd. 
Zucker, Herren: Ernft Brand aus Bichlew 15 Pfd. Roggen ⸗ 
mehl, A. Prodöhl 6 Brote und ½ Pfd. Hefe und Otto 
Henning aus Karniszewice 126 Kopf Kraut, 1 Sack 
Mohrrüben und ¼ Sack rote Rüben, Damen: Fulde und 
Lamprecht 10 Pfd. große Nüffe, 4 Pfd. g trocknete Pflau⸗ 
men, 4 Pfd. gebrannte Gerſte, 1 Pfd. Kaffee und 8 Päck⸗ 
chen Zichorit. 3) Zur Weihnachtsbeſcherung Damen: St. 
Kindler 25 Rbl. und Sten el 10 Rbl., Firma Kruſche 
und Ender 25 Rbl., Damen: Diſchlatis 1 Rbl., Zul, Här⸗ 
tel 1 NEL, 
Kratſch aus Lodz 5 Rbl. Ferner wurden geſammelt von 
den Damen: C. Knothe und S. Kleindienſt 149 Rbl. 80 
Kop. und zwar erhielten ſie: von den Damen: A. Kruſche 
geb. Wende 25 Rbl., A. Kruſche geb. Kreske 10 Rbl., 
Liebſch 3 NHL, E. Lührmann 3 Rbl, Piel 1 Rbl., G. 
Kruſche 2 Rbl., A. Hoffmann 1 Rbl., Kleindienſt 5 Rbl., 
ler 1 Rbl., A. Kirchhof 2 Rbl., B Filtzer 2 Rbl., 
Kunſt 1 Rol. und A. 1 Rbl., von Herrn N. N. 1 
Abl. 50 Kop. von den Damen: Radke 1 Rbl. 50 Kop., 
Knothe 3 Rol. Hannig 5 Rol, O. Altenberger 5 Rbl., 
W. Hamann 2 Rol. und Dr. Fröhlich 10 Rbl., von Hrn. 
L. Knothe 5 Rbl., von den Damen: Aurelie Müller 2 
Rbl., Linda Hegenbart 2 Rbl. 50 Kop., A. Gruhn 1 Rbl. 
und J. Schimpke 2 Rbl., von Herrn Friedrich Kraufe aus 
Joachim 2 Rbl., von den Damen: Wanda Stentzel aus 
Szinkielevr 8 Rbl. und Pauline Hoffmann 2 Rbl, von 
N. N. 2 Rbl. 35 Kop., von N. N. 3 Rbl. 65 Kap., von 
den Damen: Marie Schulz 1 Rbl. 50 Kop., Mantai 1 
bl. 50 Kop. und A. Bliege 2 Rbl, von den Herren: 
Rudolf Kindler 20 Rbl. und Thiel 30 Kop, von den Da- 
men: Wilhelmine Kolbe 3 Rbl. und Marie Kruſche 6 
Rbl. Durch die Damen: Bliege und Lührmann 86 Rbl. 
Von den Damen: Lockwald 1 Rbl., Neumann 1 Ml., 
Markgraf 2 Rbl., A. Neumann 1 Rbl., W. Abt 1 Rbl., 
N. Abt 2 Ro, N. Richter 1 Rbl., M. Weile 1 Roll, 
M. Bredow 1 Ro, W. Scherfer 2 Rbl., O. Engelhorn 
1 KRbl. und O. M. 3 Rbl., von Herrn Paſtor⸗Vikar L. 
Schmidt 3 Rol, von den Demen: W. Schultz 50 Kop., 
R. Kaſchte 1 Rbl., K 
3 Rbl., von Herrn Ed 


ate der Unfallrettungsſtation eut- 


. Keil 1 Rbl., von den Damen: A. 
Schulz 2 Rbl. Klätzner 1 Rbl., Eichleiter 2 Rbl., Fünf. 
flück 3 Rbl., Fl. Preiß 3 Rbl., W. Kolbe 1 Rbl. 50 Kop. 
und Morgenſtern 1 Rbl., von Herrn G. Prüfer 2 Rbl., 
don den Damen: M. Loffler 1 Rbl., A. Löffler 1 Rbl., 
Neumann 50 Kop. und Köppel 5 Rbl., von N. N. 1 Rbl., 
von den Damen: Leupolt 1 Rbl., Stühler 2 Ab, M. 
Czerkaska 1 Abl., Olga Budzinska 3 Rbl., M. Kißling 
15 Abl, 3. Jende 1 Rbl. 50 Kop., Petterſch 1 Rol. 50 
Kop. Krzpwiee 1 Rbl., Steinke 2 Rbl., M. Below 2 R., 

Schmidt 2 Rol, A. Schmidt 1 Rbl. 50 Kop. und € 
Schubert 1 Rol Durch die Damen: Prodöhl und L. 
Krusche 69 Ro. 55 Kop. Von den Damen: Marie Leh · 
mann 3 Rh, Leun 3 Rbl., M. Leun 1 Röbl. 50 Kop. 
M., Klose 1 Abl. Baier 1 Rol. Domke INH, M. Wolf 
1 Rbl., W. Schulz 1 Rol, Reile 50 Kop., Halle 20 Kop. 
8. Krusche 2 Abl, Merkert 1 Rol, S. Filter 3 Nhl. 
O. Hermel 1 Abl., B. Neuhäuſer 2 Rbl. und Hermel 
1. Rbl., von N. N. 50 Kop, von Frau Schittenhelm 1 
Rbl. von Herrn Johann Klee 50 Kop., von den Damen: 
D. Schmidt 1 Rbl., Pech 1 Rbl. Stentzel 2 Rbl., W. 
Hermel 1 Rbl., S. Weiſig 3 Rbl., P. Preiß 3 Rbl., 
Pfeifer 2 Rbl., M. Eichbarm 1 Abl., O, Flath 1 Sol, 


. Kolbe 1 Rbl. und A. Berthelmann 


A. Krauſe 1 Nöl., E. Kewecka 1 RL, P. Bliege 1 Bbl, 
W. Ließ 5 Roh, K Langner 1 Rbl., A. Benke 1 Rbl. 
50 Kap., Hulda Kruſche 1 Rbl., Ida Kruſche 2 Rbl., 
Emma Jerke 1 Rol., Schmidt 1 Rbl., Walter 1 Rbl., 
Jerke 1 Rbl., N N. 1 Rol, Kirchhof 60 Kop., Lehmann 
1 Kbl., P. Bötichtr 1 Röl., Buchholtz 4 Rbl., Fircho 75 
op., E. Prodöhl 1 Rbl. 50 Kop., A. Kruſche 2 Rbl. 
und Thiem 13¾ Ellen Barchent. Im Ganzen iſt zur 
Weihnachtsbeſchetrurg eingefloſſen 373 Rbl. 35 Kop. 
Ferner hatten folgende Damen die Güte, die Einkleidung 
der ärmſteu Kinder zu übernehmen: Fran H. Ender 10, 
Frau Felix Kruſche Ir, Frau T. Schweikert 6, Frau Dr. 
Schröter 2, Frau A. Hadrian 3, Frau Paſtor Schmidt 2, 
Frl. Joh. Kruſche 2, Frl. St. Kruſche 2 und Frau 
Budzinska 1 Kind. Am Dienſtag vor Weihnachten fand 
die Weihnachtsbeſcherung für die 130 Kinder der Kinder ⸗ 
bewahranſtalt ſtatt. Nachdem die kleinen Kinder ein Lied 
geſungen, eröffnete der Ortäpaftor die Feier mit einem 
ebet, worauf er dann eine kurze Anſprache über das 
Wort des h. Apoſtels: „Freuet euch in dem HErrn alle 
Wege!“ bielt und auch die kleinen Kinder ſchon zur Freude 
an der größten aller Gaben, zur Freude am Csriſtkinde 
ſelbſt ermunterte. Die Kinder trugen nun die Weih⸗ 
nachtsgeſchichte vor. Mit einem Gebet des Paſtors und 
einem Danklied der Kinder ſchloß die Feier, und es be 
gann die Verteilung der Geſckenke an die Kinder. Freude. 
ſtrahlend zogen Kinder und Eltern nach Hauſe. Gottes 
Segen komme über alle werten Spenderinnen und Spen- 
der, die auch in dieſem Jahre durch dieſe Spenden wieder 
bewieſen haben, daß fie von dem ſchönen Wort durch. 
drungen waren: „Wer liebt, der giebt.“ Soſches wünſcht 
im Namen des Vorſtandes der Kinderbewahranſtalt 
. Paſtor R. Schmidt. 

Aus Alexandrow. Dieler Tage wurden 
in unſeren benachbarten Flecken Alerandrow drei 
freche Diebſtähle verübt. Nachts drangen unbe⸗ 
kannte Diebe mittelſt Aufbruchs der Tür in den 
Laden der Chaua Kalowska und entwendeten 
einen Pelz, verſchiedene Kleidungsſtücke und Wa⸗ 
ren im Werte von 85 Rbl. 75 Kop. — Ferner 
drangen gleichfalls mittelſt Aufbruchs der Tür 
Diebe in die Wohnung des Johann Brandt 
und ſtahlen 52 Rubel bares Geld. — Offenbar 
dieſelben Diebe erbrachen Nachts eine Wand des 
dem Schmul Gutermann gehörigen Schup⸗ 
pens und ſtahlen aus demſelben Baumwollgarn 
im Werte von 42 Rbl. N 

Aus Pabianice. Zur Ergänzung unſerer 
Notiz über den Bau eines ſtädliſchen Hospitals 
in Pabianice fügen wir hinzu, daß laut Koſten⸗ 
anſchlag 33,000 Rubel zum Ban erforderlich 
find, 15 000 Rbl. die Stadt auf ihre Rechnung 
übernimmt und der Reſl ſich wie folgt unter die 
Herren Fabrikanten verteilt: Aktiengeſellſchaft der 
Baumwollmanufak uren Kruſche und Ender je 
5000 Rubel, Papierfabrik Saenger, Fauſt und 
chemiſche Fabrik je 2000 Rabel. Ueber ies tritt 
die Stadt 3½ Morgen Land ans ihrem Beſitz⸗ 
tum ab. Das Hoſpital wird laut Projekt für 
25 Betten eingerichtet. Mit der Ausarbeitung 
des Bauprojektes iſt Architekt Mankowski beauf⸗ 
tragt worden. 8 5 


Tele 
| | Einweihung. ne 


Moskau, 12. Imuar. (Tel. der zuff. Tel. 
Ag.) Heute wurde in Gegenwart Ihrer Kaiſer⸗ 


gramme. 


lichen Hoheiten des Großfürſten Sfergij Ale 


randrowuſch und der Gcoßfürſtin Jeliſaweta Feo- 
dorowna das für Mittel der verſtorbenen Frau 
Medwiednikow erbaute Hoſpital und Armenhaus 
eingeweiht. “en 


Zur Lage im Fernen Diten, 
Wien, 23. Januar. Aus Tr kio heute 
der hiefigen japaniſchen Geſandtſchaft zugegangene 
telegraphiſche Berichte konſtatiren, daß die neuer⸗ 


dings zwiſchen Rußland und Japan ſtattfindenden 


Schatzmann 1 Rbl. und Martha Paul geb. 


Verhandlungen alle Ausfiht auf eine friedliche 
Verftäudigung beider Staaten vorausſehen laſſen. 
London, 12 Jaunar. In den Blättern 
wird die Lage in Oſtaſien ſehr optimiſtiſch be⸗ 
ſprochen; infolge der ruſfiſchen Konzeſſionen in 
Japan habe ſich die Situation bedeutend gebeſſert. 
Die Blätter commentiren eine Rede Balfours an 
Mancheſter, worin dieſer erklärt, England ſei ent» 
ſchloſſ n, die durch Vertrag mit Japan vereinbar⸗ 
ten Bedingungen einzuhalten. = 
Nom, 12. Januar. Mehrere ruffiſche Schiffe, 
die auf der Höhe von Spezia kreuzten, dampften 
ſüdwärts, als fie die Japaner geſichtet hatten, 
welche 16 Seemeilen von Genua längere Zeit 
Signale gaben, wie man glaubt, behufs Benach⸗ 
richtiaung engliſcher Kri' gsſchiffe. in 
Meppen, 11. Januar. Auf dem Krupp-- 
ſchen Schießplatze weilten ſechs japaniſche Offi⸗ 
ziere, die nach Vorführung don Geſchützen dem 
Vernehmen nach 100 Haubitzen zu 15 Centime⸗ 
ter beſtellt haben, und zwar bei ſofortiger Lie⸗ 
ferung. DEE 2 
Eſſen, 13. Januar. Bei Krupp liegen auch 
für Rußland größere Aufträge auf Geſchütze vor. 
Tokio, 12. Januar. (Tel. der ruſſ. Tel. 
Ag) Am Abend fand beim Kaifer unter Be⸗ 
teiligung aller Minifter, der Admirale, der älte⸗ 
ren Staatsmänner und des Generals Kodama 
eine längere Konferenz ſtatt. Wie verlautet, ſoll 
auf dieſer Konferenz das P:oj kt der Antwort 
an Rußland entworfen und angenommen worden 
ſein. Dieſe Antwortnote gilt als letzter Schritt 
in den Unterhandlungen. ed Ba 
Waſhington, 12, Januar. (Tel. der r. 
Tel.⸗Agt.) Der hieſige chineſiſche Gerandte machte 
dem Staatsdepartement die Mitteilung, daß der 
Kaiſer von China den chineſtſch⸗amerikaniſchen 
Vertrag ratifieirt habe und um Beſchleunigung 
des Eintauſches der Ratifikationen erſucht habe 
Peking, 12. Januar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Der chineſiſche Geſandte telegraphirte 
aus Tokio auf Wunſch des japaniſchen Mi⸗ 


niſteriums des Aeußern dem Prinzen Tfin, daß 


Rußland in feiner zweiten Autwortnote auf die 
Anträge Japaus eingegangen ſei. Die Autwort 


Conzeſſionen mache, 
ſein, unverzüglich zu den Wa 


mit zertrummertem Schädel auf dem Bahndamm 
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ſei jedoch ungünftig und könne nicht von Sapan 


angenommen werden. Wenn Rußland uicht 
werde Japan gezwungen 
ffen zu greifen. Im 
ng feindſeliger Oper 
chineſiſche Regierung, 
zu wahren, die im 


Falle der möglichen Eniſtehn 
rationen erſucht Japan die 
möglichſt ſtrenge Neutralität 
Lande anſäſſigen Ausländer zu ſchügen und 
Ordnung aufrecht zu erhalten, beſonders in den 
Provinzen Tſchantun und Junan, damit die aus⸗ 
ländiſchen Mächte keinen Anlaß zu aggreffioen 
Handlungen finden. 
Paris, 12. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
In dem Miniſterrat machte Delcaffe Mitteilun 
gen über die letzten Nachrichten betreffs des 
ruſſiſch japaniſchen Conflikts und gab der Mer⸗ 
nung Ausdruck, daß in der Lage offenbar eine 
Beſſerung eingetreten ſei. i 
Peking, 12. Januar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗A.) Geſtern fand der Eintauſch der Rati⸗ 
ficationen des Handelsvertrages zwiſchen Japan 
und China ſtatt. Die Ratification des chine⸗ 
ſiſch⸗amerikaniſchen Vertrags wird in Waſhington 
erfolgen. 1 
London, 12. Januar. (Tel. der rufſ. 
ZA) Die von den Londoner Blättern gebrach⸗ 
ten Mitteilungen über ein von der hieſigen japa- 
niſchen G.ſardtſchaft erhaltenes offizielles Tele⸗ 
gramm beruhen offenbar auf einem Mikverftänd- 
nis in der Geſandtſchaft, obgleich Chafaſchi beſtä⸗ 
tigt, daß aus Tokio der chineſiſchen Regierung ein 
Telegramm überſandt wurde, in welchem letzterer 
empfohlen wird, Neutralität zu beobachten. 
Gleichzeitig glaubt der japaniſche Geſandte, daß 
der Teil des Telegramms, welcher fi auf die 
ſofortige Eröffuung feindſeliger Operationen 
bezieht, eine Folge der Verſtümmelung der tele 
graphiſchen Uebermittelung der chinefiſchen Schrift⸗ 
zeichen ſei. Chafaſchi fügte Hinzu, es fei in 
jedem Falle entſchieden unwahr, daß der Krieg 
beſchloſſen ſei, Japan mache im Gegenteil immer 
noch alle Auſtrengungen zur Erhaltung des 
Friedens. 1 
Einführung des Gregoria 
Cbhorals. 
Rom, 12. Januar. Seitens der Ritenkon⸗ 
gregation, iſt ein Dekret urbi et orbi ergangen 
welches die jämtlichen bezüglich der Choralbücher 
bisher erlaſſenen Dekrete und Privilegien aufhebt 
und die Einführung des traditionellen gregoria⸗ 
niſchen Chorals für die ganze katholiſche 
befiehlt. a 
Zum Befinden der König 
von Hannover. 
Gmunden, 12. Januar. Das Fieber der 
erkrankten Koönigin⸗Wilwe von Hannover hat 
etwas nachgelaſſen, doch hatte die Patientin des 
Nachts nur wenig Schlaf. Der Prinz Georg 
Wilhelm hat ſeine Abreiſe nach Heidelberg in⸗ 
folgedeſſen verſchoben. i N 
Gmunden, 12. Januar. Das Befinden der 


niſchen 


Welt 


in⸗Witwe 


Königin Marie von Hannover iſt velatio befrie⸗ 


digend. Trotzdem iſt der Zuſtand wegen ihres 
hohen Alters beſorgniserregend. Bei 
Chriſtian von Dänemark iſt die Blutſtockung im 


Bein, welche eine G ſchwulſt verurſacht hatte, 


im Schwinden begriffen. 

Der Zuſtand Waldeck⸗Nouſſeaus. 

Paris, 12. Januar. Die Aerzte habeu bis⸗ 
her bei Waldeck⸗Rouſſeaus die eigentliche Natur 
des Leberleidens nicht feſtſtellen können. Waldeck 
iſt von heftigen Schmerzen gepeinigt und ſchläft 
ſehr wenig. Der „Matin“ meldet, daß die Aerzte 
in dieſen Tagen eine Gallenſteinoperation vor⸗ 
nehmen würden. 5 

8 Mord auf der Bahn. 

Schtſchigry, 12 Januar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Die Tochter des Kleinbürgers Bucha⸗ 
rin, die auf der Heimreiſe begriffen war, konnte 
auf der Station Schtſchigry kein Billet löſen, 
wurde von einem Konduktenr unter dem Vo⸗ 
wande, ihr ein Billet zu verabfolgen, in einen 
anderen Waggon gebracht und wurde ſpäter tot, 


gefunden. = 


Die Reiſe des bolländiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. 
Amſterdam, 12. Januar. Man iſt hier 
noch immer nicht im Klaren über den Zweck der 
Reife des Minifterpräfidenten Kuyper nach Bel⸗ 
gien. Gegenüber der mehrfach geäußerten Idee, 
es ſolle eine Zoll Union zwichen den beiden Län⸗ 
dern vorbereitet werden, weiſt das „Handelsbladet“ 
darauf hin, daß ähnliche Pläne hier ſtets kühl 
aufgenommen worden ſeien. Belgien habe den 
Schutz oll und Niemand wiſſe, wie die bevor: 
ſtetende Zollrevifion in Holland ausfallen werde. 
Vom ſerbiſchen Königshofe. i 
Belgrad, 12. Januar. Da die Geſandten 
der auswärtigen Mächte abgereiſt find, findet kein 
Neufahrsempfang ſtatt. König Peter reiſt am 
Nenujahrstage nach Tovola. Auf der Reiſe bes 
gleiten ihn ſeine Adjutanten und zwei Miniſter. 
Oberſt Mafchin. N 
Belgrad, 13. Januar. Oberſt Maſchin wird 
demnächſt zum General ernannt werden, aber das 
Kommando der Donau- Diviſion niederlegen müſ⸗ 
ſen. Er wird einen längeren Urlaub antreten, 
den er bei ſeinem Bruder in Moskau zu erbrin⸗ 
gen gedenkt. N 


Verſchwendung in der engliſchen Arntee. 


London, 12. Januar. Mehrere Blätter bes 
reiten cinen euergiſchen Feldzug vor gegen die 


König. 


on 


Verſchwendung in der Armeeverwaltung. Einer 
Statiſtik zufolge mußten im vergaugenen Jahre 
Lebensmittel, welche ungenießbar waren, im Werte 
von 80,000 Pfd. Sterling verbrannt werden, 
ebenſo 500 Tonnen Tabak. 


Handelsbezie hungen zwiſchen Frankreich 
| ö und Brafilien. 
Rio de Janeiro, 13 Januar. Jufolge 
eines Noten ⸗Austauſches zwiſchen dem franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten und dem Miniſter des Aeußern 
iſt der status quo in den Handelsbeziehungen 
zwiſchen Frankreich und Braſilien wieder her⸗ 
geflellt. g 
N Vom Balkan. 
Serajewo, 12. Jaunar. Nach hier aus 
Uesküv eingelaufenen Meldungen haben 4000 
Maiditen die Straße Prizrend⸗Skutari abgeſperrt 
und find entſchloſſen, der Reform ⸗ Gendarmerie 
energiſchen Widerſtand zu leiſten. Weiter wird 
gemeldet, daß der ſerbiſche Archimaudrit Stelle 
vertreter Waſſil in der Nähe des Kloſters Des 
tſchani von Albanern erſchoſſen wurde. f 
Sofia, 12. Januar. In der Umgegend von 
Achrida haben fich vier neue Banden gebildet, 
welche bereits mehrere Treffen mit türkiſchem 


Militär geliefert haben. Die Bauern ſchloſſen 


ſich infolge Hungersnot den Banden au. 

Rom, 12. Januar. Der Chef des mazedo⸗ 
niſchen Revolutionskomitees Boris Sarafow iſt 
in Rom angekommen. Römiſche Blätter wollen 
wiſſen, daß Sarafom beabſichtige, Nicciotti Ga⸗ 
ribaldi zur Teilnahme am mazedoniſchen Auf⸗ 
ſtande zu veranlaſſen. 


WVVom tollen Mullah. 

London, 12. Januar. Es wurde eine offi⸗ 
zielle Mitteilung über eine Schlacht zwiſchen den 
Engländern und den Truppen des tollen Mullah 


enaliſche Kavallerie verfolgte den Feind 10 Mei⸗ 
len lang. Die Engländer mochten zahlreiche Ge⸗ 
fangene und erbeuteten 400 Gewähre. Die 
Verluſte der Engländer betragen 41 Mann. 

3 — Poſtunfall. 

Hagen, 13. Januar. Auf der Strecke 
Prio ei⸗Brecherfeld ſtürzte infolge Glatteiſes ein 
Poſtwagen von der hohen Böſchung in den Ex⸗ 
ſcheid. Drei Juſaſſen wurden ſchwer verletzt, der 
Kutſcher leicht. 


Eimer der Inſaſſen rettete ſich 


durch einen Sprung aus dem Wagen. 


publicrt. General Egerton ariff mit 2200 Enge 
| ländern bei DOſhis⸗Balli 5000 Derwifhe an. Die 


Sein Kind und ſich felbſt erſchoſſen. 
Dresden, 12. Jannar. Auf dem Friedhofe 
Folkewitz bei Dresden erſchoß ein Sattlermeiſter 
aus Kännersdorf bei Schandau feinen etwa 10⸗ 
jährigen Sohn und dann ſich ſelbſt. Der Knabe 
war ſofort tot, der Vater ſtarb nach kurzer 

Ein Bismarck Denkmal in Böhmen. 
Eger, 12. Januar. Die hier eingeleitete 
Sammlung für ein Bismarck⸗ Denkmal hat ein 


derart günſtiges Reſultat ergeben, daß noch in 


dieſem Jahre in der Bismarck⸗Straße das Deuk⸗ 
mal errichtet werden ſoll. 


Grofßtrr Def raudat ionsprozeß. 


Das 
netdiete und zerſtückelte Kmd mußte von einem 
25lährigen Dienſtmä chen Aana Noknagel her⸗ 
rühren, das bis zum 1. d. Mts. hier be⸗ 
dienſtet war. a 
Ueberfahren. 5 
Magdeburg, 13. Januar. Der Stations⸗ 
aſſiſt ni Sauer wurde geſtern Nacht auf dem 
Bahnhof Buckau überfahren und bis zur Un⸗ 
euntlichkeit verſtümmelt. Er war ſofort tot. 
Saner hinterläßt Frau und 6 Kinder. ö 


Die heutige Nummer unferes Blattes enthält 
8 Seiten. 5 


— 


Lodzer Thalia⸗Theater 
Heute, Donnerſtag, den 14. Januar 1904“ 

Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Die mit, ſtürmiſchem Beifalle zur Aufführung gekom⸗ 
mene, gänzlich neu und prächtig ausgeſtattete Novität: 
„Der RNaſtelhinder“. az 
Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Mufik von 

Franz Lehär. 

- Morgen, Freitag, den 15. Januar 1904 

bei halben und . Preifen aller Plätze 
„Der Raſtelbinder.“ a 
In Vorbereitung für kommenden Sonntag, den 17. Ja⸗ 
nuar 1904 Gänzlich nen einftudiert u. in vorzüglichſter 
Beſetzung aller Hauptparthien, die ſeit g Jahren nicht 

zur Aufführung gelangte graße Operette in 3 Akten 
Wie fieben Schwaben 
von Carl Millöcker, dem berühmten Komponiſten von 
„Bettelſtudent“, „Verwunſchene Schloß“, „Jungfrau von 
N Belleville“ etc, ete f 
Weiter in Vorbereitung: 
in 5 Akten von Willem 
Straubinger“ eine der 


N 
AR, 


Othello“ großes Schaufpiel 
Schakespeare, und „Bruder 
bedeutendſten Operetten Novitäten 
der Gegewart. 5 


088 Die Direktion. 


Schmerzerfüllt theilen wir allen Freunden, Verwandten und Bekannten mit, 


daß Dienſtag, den 12. Januar, meine inniggeliebte Gattin, e herzensgute 
Tante, ne und Schwägerin 


we T.. An geb. Pietzki, 


5 0 . Aber bn w Jahren, nach kurzen aber ſchweren Leiden fanft entſchlafen ift, 
3 Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet Freitag, Nachmittag um 


7 2 uhr, vom Trauerhauſe, Pabianicer Kan) ee Nr. 87, Haus Hüttmann, aus 
flat. Um ſtilles Beileid bitten si 8 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


0 Dienſtag, den 12. cr., um 5½ Uhr abends, 
verſchied nach. kurzem, aber ſchweren Leiden, unfer 
liebes Töchterchen 


IRENK A 


im Alter von 2 Jahren 7 Monaten. N 

Die Beerdigung findet Donxerſtag, ber 

14. dſs. Mts., um ½2 Uhr nachmittags von un⸗ 

ſerer Wohnung, Andrzefaſtraße 1 aus, nach dem 
9 evangeliſchen Friedhofe ſtat 

Die tieftrauernden 185 200 


Anton Frankus und Frau geb. Prachinska 


Dankſagung. 
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten or 


wir für die liebevolle Wine bei der ans 
ne unvergeßlichen 8 


Frau Aung 


verw. Klotz geb. se 


insbeſondere aber der hochwürdigen Geiſtlichkeit für die 
troſtreichen Worte, dem Kirchenchor Cäcilie und den Kranz⸗ 
ſpendern unſeren tiefgefühlten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


180 


Die Vertretung einergroßen Farbenfabrik ſucht einen 


der Lrbesſprachen mächtig, mit Fahteuntniß zum Befud der pro- 
1 Schriftliche Sl unter „Reiſender“ an die Exped. 
der Lodzer Zeitung. 19898 15 


(Perfecter 


Buchhalter Correspondentitr, "© 


Stenograph) 
ſucht nen Abendbeſchäftigung. 


Offerten sub 
1 
tigung“ an bie Expedition dieſes Blattes erbeten. 
— Tüchtige — 


Jeiden-Weber u. Weberinnen 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung Kontna⸗Str. 22, 


bei mir, 


. —ñ—— —— 2 — 6—ü — — 
D 8 1 N ve n a N 


Lodzer Zeitung — 1. (14.) Jannar 1904 


im Alter von 45 Jahren nach langem ſchweren Leiden in ein beſſeres Jenseits cbhurufen. 


Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Freitag, den 15. ds. R um 1½ Uhr Nachmittags, vom Tranerhauſe, | 
Wulczanska⸗Straße 109, N dem alten evangeliſchen Friedhofe fut. 5 N 


Alen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß es Gott dem Allmä tigen. gefallen. hat, 
am Mittwoch, den 13. Januar, um 12 Uhr Mittags unſeren teuren Sun Sohn, Bruder, en: und 1 | 


Die tieftrauernden Sinterbliebenen. 


Ju einem ſapberen ruhigen Haufe 5 


vom April im 1. Stock. 


| 9. herrſchaftliche Wohnungen 5 


aus 5 groß. eleganten 


beſtehend jede: 
Zimmern nebft hübſch ausgeſtatteten 
Bequemlichkeiten, dieſelben können 
eventl. zufammen abgegeben werden. & 
An) mit zwei Schau⸗ = 
I großer Laden ester a Her. 
A anſtoßenden Wohn - Zimmerir. 2 


B I feiner Laden. ki 


Harzer 5 
ger Prima Sänger, Tag⸗ und 
Lichtſchläger, Vorſänger, 
kanfen im Hotel Rom, 
Nikolajewska. ‚Straß? (vis- 
a-vis-vom Knabengymna⸗ 
a ſium, Zimmer Nr. 15, H. 
Breitenstein vom Harz. 1199 1 


Günſtiger Gelegenheitskauf! 

Ein bekannter Herrenſitz in größerem Schleſ. 
Badeorte, Schloßvilla mit niehreren maſſiven 
Wohnhäuſern, gepflegtem Park, Forſt, Wild- 
bach, ſilberhellen Felsquellen in romantiſchem 
Gebirgsthale 600 m. über Meer, geihüst gele⸗ 
gen, verhältnißhalber günſtig verkauft ch 


Erforderlich 30,00 M. Geeignet für Kapfta⸗ 


liſten als vornehmer Herrenſitz, für Aerzte u. 
Berufsgeuoſſenſchaften zur Anlage eines Sa⸗ 
natoriums reſo. Erholuugsheims. Gefl. An⸗ 


fragen an Rudolf Mosse Berlin 8. W. 
086˙¹1 


unter B. P. 3014. 


Diejenigen Damen und Herren, welche: 5 
ſich an dem am 18. Jaunar beginnen 9 
den Curſus beteiligen wollen, werden 
erſucht, ſich im Verlaufe diefer Tage z 


melden zu wollen. 


J. RICHTER, 


0 3 ; 


1. 


Aa Pahoxih 


 NOTEPANB CBOH ÖMIETB HA CBOÖON-: 


Hoe HpoRHBAHie, BEINAHHLIH Boff- 
TOMB TurmRH Panoromb IH Hpochr 
Hameniaro MNOCTABHTB Tak OB OH BR. 


Kahnengpib Toff me TAfHHR 196˙3 1 


Harania Tanenun 
WOTEPANA NeTATHMALIOHHJD RHE 
Ky, BHHaHHYD BOHTOMB TM. Pa no- 
ToIB. Hamenmii GnaroBoαhαιαεf ef 
OTAATb TakOB YO BOÄTY BEIIIIe 03HA- 
yeHHOH TMHHRI. 


in der Anſtalt von 
Antonina Chrzaszezewska 
für Frauen und Kinder unter Aufſicht eines 
a EN nn a den Organismus. 
Maſſag in der Anſtalt eine 
Schwedin 11 eme Polin unterhalten. = 


Poludniowa⸗Str. 11. 


Bettfedern 
reinigt und desinficiert mit der ‚neneften 
Dampfreinigungsmaſchine von Geruch, Staub 
und Motten. Lieferzeit 8—10 Stunden. 
Hohachtungsvo 

. Lamprecht, 
Nogwabaintfn - Straße 14, Wohnung 23, im 
eigenem Hauſe. 08452 1 


Ein Buchdruck⸗Maſchinenmeiſter, 


188171 


verheiratet, mit guten Zeugniſſen geſucht. 
Dampfbuchdruckerei von J. Siemann in 


a 190˙2 1 


| Nechtsanwalt 


Hals BORONSKL 


en I 1 855 2 


zu vermieten vom Juli d. J. event.. 


5 Ecke n 4. 91 % 


gute Zuchtweibchen zu ver ⸗ 


Pertrikauer Straße Air 


193˙1 


Schwediſche Gymnaſtik i 


Dampf 


In Cirkusgebäude 
N ret den 2. (15.) Senner 1904 = 

Grosse Eröffnungs-Vorstellung 

der Pekinger originalcchineſiſchen Girknstenppe 


unter Leitung des Herrn Mon-Ki-Sen 


und Betheiligung des 
rühmlichſt bekannten 


auf der Etke der Za - 
wadzka⸗ u. Panska⸗Str. 


Herrn 
Lossé. . 


einfüßigen Akrobaden 


Die 1 rekrutirt 78 aus hervorragenden Jongleuren, Maruflötiſten, Excentriker, 


Gau Res Eauilibriſten, Clowns ꝛc. 
Cirkuspreiſe. 091 21 N 


Anfang a be Abends. 


W 


In der 
— 


As 


* 


Commerz⸗Schule vorbereitet. 


— 


. 


Damen Iriſeuſe 


K. Hudec 
friſirt nach der neueſten Mode auf Wunſch 
auch im Haufe. Konſtantinerſtr. 59, nr 
Parterre, Wohnung 11. 184 * 


Eine gebrauchte im guten Zuſtande 11 


Shapingmaſchine 
wird zu kaufen geſucht. Off. unter X. I. Z. 
an die Exp. dss. Bl. erbeten. 187˙3 1 


Solider junger Herr ſucht (192 


möbl. Zinner 


mit ſeparat. Eingang in d. Nähe der Prome⸗ 


Auf 72“ „ kann noch 


Arbeit im Lohne 


genommen werden. Gefl. Off. unter K. K. 
22 an die Exp. d. Bl. erbeten. 118531 


Eine kleine 18603 1 


Ruſchine 


Levent. (Wandmaſchine), 2 Pfedekraft zu kaufen 
geſucht. 


Eine Wohunng, 


1 Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und zwei 
Küchen, iu ganzen oder geteilt vom 1. April 
u vermieten. ei 1 — 24. 


Wo, ſagt die Exped. dis. Blattes. 


193˙3 1 


möbl. Zimmer 


mit Koſt und Logis mit ſeparatem Eingang 
per ſofort zu vermieten. Gluwna⸗Str 23, 


Wohnung 18. 183) 3 1 
Für eine mittlere Schlosser! 55 ein 
we N 7.3 1 


Schloſſer 


für Bau- und Maſchinenfach geſucht. Off. 


N Küter A. 2. 1000 an die Red. dir. Zeitung 


nadenſtr. Off erb. sub X. X. an d. Exp. d. Bl. 


erſten drei Klaſſen des Gymnasiums, der ann und 


t- 5 

N — von — a 089 3 1 85 
Alexander Zimmer E 
werden Knaben von 6 Jahren an angenommen und für die T 


Der Unterricht hat ſchon dee n 5 
Anmeldungen neuer Schüler täglich von 9—4 Nachm. N 


VEN MEN MEMER NUN 


Gute Piani fin 


bei mäßigem 


dieſes Blattes erbe Er 


2 ͤ-K—0K0ß000ß—T—dÄ—ͥßt4OV! ͤ— DENERERFAEENEER 


(Wiener Schule) 
empfiehlt (fh zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, e 
links, Parterre. 


— 


Eine junge Wittwe, 


0 
Franzö fin 
aus guter 15 
in Paris wohnhaft, ſucht Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin oder als Erzieherin kleiner Kinder. 
Clavierſpielen geläufig. Die beſten Referen⸗ 
zen ſtehen zur Seite. 142 3 3 
Gefl. Offerten find unter „Madame Su ⸗ 
zanne“ an die Expedition Mee Zeitung erbeten. 


Geübte 
Arbeiter 


für Karrir und Jacquardſtühle finden dauernde 


668 3 


Beſchäftigung. Nikolajewskaſtr. 77. 


e intelligente 


3 
die der polniſchen u. deutſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht Stellung als Kaſſtrerin od. te 
dientin. Gefl. Off. sub 4. L. an die Exp. 


198°3 1 


5 fabryki Ortenbach & Vogel 
polecajä, £ 


NASSIUS 3s 


£ War Szawa. wu 13, - 


RO, 
nn 


8 


Der gläſerne Dolch. 
8 Von 
1 Weatberley Chesney. ö 


IN. drud verboten!. [Alle Rechte vorbehalten!. 
„ Ae Antworten, die ich mir im voraus auf 
diere Fragen zurechtgelegt hatte, waren mit 
mem Schlage aus meinem Gedächtnis geſchwun 
den, ich kounte mich anf keine einzige befinnen; 
zich füglte, daß der alte Mann mich erwartungs⸗ 
voll anfah und konnte doch nicht ſprechen. Meine 
gauze Aufmerkſamkeit konzentrierte ſich unge⸗ 
. reimterweiie — wie es uns in den kritiſchſten 
Lagen uuſeres Lebens ſo oft geht, auf einen ſehr 
trivialen Vorgang. N 
Mein Blick ſchweifte über Mr. 
und blieb an der mit einem 
bedeckten Tapete haften, wo geuan zwiſchen zwei 
Streifen eine Fliege entlaug kroch. Ob das 
Inſekt fig wohl nach rechts oder links wenden 
würde? Das war die Frage, die mich jetzt fo 
vollſtändig beſchäftigte, daß ich darüber alles 
andere vergaß. Aber die eigen innige Fliege be⸗ 
harrte ſtandhaft bei der einmal eingeſchlagenen 
Richtung; der alte Herr verlor endlich die Ge⸗ 
duld, trommelte mit den Fugern auf der Tiſch⸗ 
platte und ſagte gereizt: W 5 
„Nun?“ 5 i Re 
„Es kommt mir vor, als ob fie ein klein 
‚wenig nach links zu marſchierte. 5 
Was 2“ N f 


— Ich fühlte, daß er ernſtlich böſe wurde, 
eaffte mich gewaltſam auf und erzählte genau 
dasſelbe, was ich den Polizeibeamten gegenüber 
ausgeſagt — kein Wort mehr, kein Wort weniger 
kam über meine Lippen. 

„Erdolcht, ſagen Sie?“ 

„Durch's Herz geſtoßen.“ 

„Dann ift der Schurke, der die Tat getan, 
einer von ihren vielen Anhängern — verlaſſen 
Sie ſich darauf. G.mig hatte fie mehrere; ich 
habe das George fo oft geſagt, aber er glaubte 
es nicht. Er war ja wie beſeſſen. Nun, in 
Zukunft wird er vielleicht mehr auf ſeines Vaters 
Urteil geben. Es ſcheint Ihnen recht übel mit⸗ 
geſpielt worden zu ſein, Brett; 
ſonderbar zugleich iſt es doch, daß Sie bei der⸗ 
jelben Angelegenheit in Mitleidenſchaft gezogen 
worden find, die uns allen ſchon ſo viel Verdruß 
bereitet hat! Ich verſtede nur das eine nicht: 
Sie ſagen, der Mörder hätte noch über der Frau 
geſtanden, als ſie herangekommen find, konnten 
Sie Ibn denn nicht faſſen ? N 5 


Fenton hinweg 
gradlinigen Mufter 


den Streifen dahin, 


ihre Augen funkelten, 


er der Mörder iſt“ ? wiederholte fie. 
fatal und wie 


odzer Zeitung — 1. (14) Sauuar 1904 


. 0 ſtieß ganz plögzlich auf die Scene, und 


wie Sie ſich denken können, hatte ich meine Ge⸗ 
danken ganz wo anders. Zum Handeln blieb mir 
keine Zeit, denn ehe ich mir die Situation klar 
machen konnte, war der Mann fortgerannt“, 


„Der alte Mann 
Lügen iſt nie meine Sache geweſen, und er 
mochte daher wol fühlen, daß ich ihm etwas ver⸗ 
barg. Sein Blick wurde immer ſchärfer, durch⸗ 
dringender, 
Seele leſen wolle — dann 
ließ das Zimmern. 


Eine Zeit lang heerſchte 


ftand er auf und ver- 


in dem Gemach 


Totenſtille, die nur unterbrochen wurde von dem 


eintönigen Ticktack der Uhr auf dem Kaminfims 
und von dem geſchäftigen Treiben der Welt 
draußen, welches dann und wann übertöut wurde 
von dem ſchrillen Raf der Zeitungaträger: „Der 
Mord in Audley Street! Der Mord in Aadley 
Street“! Auf einem der Tiſche ſtanden Veilchen 
in einer indiſchen Porzellauvaſe, und ihr Duft 


wirkte betäubend auf meine überreizten Nerven. 


Ich wäre gern an das offene Fenſter geeilt, um 
friſche Luft zu ſchöpfen, aber dort ſtand Mabel 
mit der Zeitung in der Hand. Sie hatte ſich die 
ganze Zeit nicht von der Stelle gerührt und die 
Fliege an der Wand kroch noch 
eife genau in der Mitte. Ich 
hielt den Atem an, um die Stille nicht zu unter⸗ 
brechen. ö 


Jetzt fiel die Zeitung zu Boden. War das 
Mabels Stimme, die ſo hart und kalt, wie aus 


einer anderen Welt zu mir ſprach: 


„Duncan, war es George“? 

Nun war die Fliege doch nach links gekrochen 
— das hatte ich mir gedacht! Ich wagte nicht 
zu antworten, konnte Mabel nicht anſehen. 

„Duncan“, frug die Stimme wieder, „jener 


Mann war George“! 


„Er war es!“. 
„Und du glaubſt, daß er der 


Mörder iſt⸗? 
Sie richtete 


ſich zu ihrer vollen Höhe empor; 
ibre Hände öffneten und 
ſchloſſen ſich in unterdrücktem Zorn, ihre ganze 
Geſtalt zitterte vor Erregung. „Du 

„Was bleibt mir anders übrig, Mabel? 
Fand ich ihn doch, wie er ſich über ſie neigte 
mit dem abgebrochenen Dolch in der Hand — 
fein eigener veuetianiſcher Dolch, welcher über 
dem Kaminſims in ſeinem Zemmer hing. Sieh 
jelbit nach — der Dolch wird nicht mehr dort 
ſein! ̃ N $ 


50, - dbu fandeſt ihn dort! Aber fand man 


Dr. LEON SZAYEROWIG 


Frauen- a. Kinderkrankheiten 
"Petrikxkauerstr. 271 
Spr. v. 10—11 Vorm. u. 2—3 Nachm. 

5703)10 9 
Dr. E. Mittelstädt 


Innere und Nerven⸗Krankheiten 
Petikauer Straße Nr. 243. 


Dr. 


f 


Spezi j | 
Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten £ 


Leon Silberstein 


Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5— J 


alarzt für 


wohnt jetzt 5 


€ 


6 Nachm. 


20. 
108 4 


: N 


Maſſeur, 956 


ſah mich ungläubig au- 


als ob er auf dem Grund meiner 


immer zwiſchen 


glaubſt, daß 


Wolczanskaſtr. 168 


dich nicht ebenfalls dort mit 
gehalten? So. 


— ET 


letzten 


ihrer Uhr in der 
für einen Dieb 
jo, du fandeſt ihn dort! 

„Aber Mabel, du mußt doch zugeben — ber 
gann ich. ö 

„Zugeben? Ich gebe nichts zu, Duncan! 
Das überlaffe ich dir!“ 

„Alſo iſt es wohl dein Werk, Duncan, daß 
George verfolgt wird — um ſelbſt loszukommen, 
haft du den Verdacht auf George gewälzt! So 
alſo zeigſt du deine Liebe zu mir! Liebe! In 
der Tat, Liebe!“ 5 

Die Fliege kroch noch an der Wand ent⸗ 
lang, aber ſie hatte ihren früheren Kurs ver⸗ 


Haud? H be ich dich deshalb 


lorxen. e 

Ich war unn ruhiger. Das Schlimmſte war 
zwar nun gekommen, ja, mehr als das 
Schlimmſte, aber ich konnte doch nun ruhig 
ſprechen. 

„Mabel,“ begann ich, „willft du mich einen 


Augenblick ruhig anhören? Ih habe George 
nicht im geriugſten verdächtigt, ſein Name iſt bei 
der ganzen Sache nicht über meine Lippen ge⸗ 
kommen. Ich habe überhaupt vor dem Polizei⸗ 
beamten nichts weiter über den Mörder ausge⸗ 
ſagt, als daß ich ihn wiedererkennen würde, 
wenn er vor mir ſtände. Stehſt du, nicht aus 


den Zeitungen, daß. George den Verdacht auf 
ſich ſelbſt gelenkt hat, indem er die Flucht er⸗ 


griffen und den Dolch von ſich geſchleudert hat? 
Auch jetzt noch hat niemand außer mir und dir 
die geringſte Ahnung, wer die beſchriebene Perſon 
iſt. Er kann immer uoch entkommen.“ 
„Entkommen? Was ſoll das heißen? Na⸗ 
türlich wird er ſich freiwillig ſtellen, um zu er⸗ 
klären, warum er an jener Stelle war.“ 
Während ſie ſo ſprach, wurde Mabel ruhiger, 
denn ſie ſah ein, daß ihr Verdacht auf mich 
ungerecht und ungerechtigt war. Ich fuhr 
ort: N 
f „Mabel, kaunſt du dich nicht in meine Lage 
verſetzen und mir die Qual nachempfinden, die 
ich gelitten, ſeitdem ich George dort geſehen 
habe? Was hätte ich darum gegeben, nicht der 
erſte ſein zu müſſen, von dem du die traurige 
Nachricht erfudrſt! Ich habe ſchon den Ver⸗ 
dacht deines Vaters auf mich gelenkt, weil ich 
nicht offen von dem Manne reden wollte, aber 
daß du auch an mir zweifeln, ſo grauſame 
Worte ſprechen könnteſt, das hätte ich nie, nie 
geglaubt!“ i „ 5 
„Bergieb mir, Duncan,“ flehte Mabel, bleich 
und zitternd von der furchtbaren Aufregung der 
Minuten Ich kniete neben ihr nieder, 


übernimmt 


zärtlichſten Koſenamen. 

„Vergieb mir, Geliebteſter!“ wiederholte fie, 
und berührte einen Moment lang meine Stirn 
mit ihren Lippen. „Ich muß von Sinnen ge⸗ 
weſen fein, daß ich nur einen Augenblick fo 
etwas von dir denken konnte — von dir! Aber 
es war ſo ſchrecklich, jo ſchrecklich!“ und bei der 
Erinnerung erbebte ihr ſchlauker Körper von 
neuem. 

Ich zog ſie ſauft in meine Arme, damit ſie 
über meiner Liebe alles andere vegeſſen möchte. 
Oh, Duncan, wo mag George wohl jetzt 


ergriff ihre kalten Hände und rief fie bei den 


fein? Kannft du dir das denken 2“ 

Wir ſtudierten zuſammen den Bericht und 
erſahen daraus, daß man ſeine Spar bis nach 
Mancheſter verfolgt hatte. . 
„Mancheſter?“ meinte fie nachdenklich. „Dort 
kennen wir niemand; warum ſollte er dahin 
gegangen fein? Kannft du dir das denken, 
Duncan 2“ N 
„Om, wahrſcheinlich um fie irre zu führen! 


Ach, es wird dem armen Burſchen ſehr ſchwer 


> Todzer Wasserversorger Ingr. A. Schöpke 


Maſchinen⸗Fabrik und Eifen-Gieferei 
Dampf⸗Tiefbohrung 


werden, ſich ihren Klauen zu eutziehen!“ 
„Oh, Duncau, geh' und ſuche ihn auf! 
U berrede ihn, daß er zurückkehrt und fich dieſer 
fu chtbaren Anklage, diefer ſchändlichen Verleum⸗ 
dung gegenüber rechtfertigt!“ “ : 
„uUumöglich, Mabel, das wäre Tollheit, Sein: 
Rettung if, daß er das Land ſo ſchnell 
wie möglich verläßt!“ ar ; 
„Wie kann er das Land verlaſſen, ehe feine 


einzige 


Unſchuld erwieſen iſt?“ N 

„Ich fürchte, das wird überhaupt nicht ge⸗ 
ſchehen köunen!“ : 
„Wie, du wagſt es, meinen Bruder immer 
noch für ſchuldig zu halten, zu glauben, daß er 
die Frau ermordet hat?“ e 
Ich ſchwieg; ihr unerſchütterlicher Glaube an 
Georges Unſchuld war wunderbar.“ Nach einer 
Panje fagte ich: 


„Mabel, ich hoffe, er hat es nicht getan. 
Aber auf jeden Foll, Geliebte, haben wir noch 
einander. Vergiß es nie, Geliebteſte, ob George 
ſchuldig ſei, oder nicht — du biſt mein!“ 

„Nein!“ rief Mabel aufſpringend, „wenn 
George das Verbrechen begangen hat, kann ich 
nie dein Weib werden! Die Schweſter eines 
Mörders darf nie deinen Namen tragen!“ 


CFortſetzung folgt). 


„Sprechſtunden von 8—9½ Vorm. u. 4½—6½ 
Uhr Nachmittags. 0216 


"Dr, Feliks Skusiewien 


Haut: u. veneriſche Krankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 13. 


eit 12 Jahren am hieſigen Matze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


... .. 
Anfänger können auf angenehme n. leichte 
Weiſe durch Unterhaltung 2 


für Schürfungen an Stein- und Braun- 
5 Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dia 
mant und Kernbohrung nach neueſtem 
5 Suiten mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 


und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 1 
Waſſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 160 cbm Waſſer pro Stunde aus nur = 
einer Bohrung erreicht, 8 
Mehr als 500 Bohrungen; 


unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 


Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 07)309 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags 


Dr. med. Goldfarb, 


f Zawadzka⸗Straße 18, 
Hant⸗ u veneriſche Krankheiten 


Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5—8 Abba 
Sonntags nur 9—12 mittags. 5332/30 22 


Dr. S. Kantor 
Specialiſt für 
Haut-, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Rrötka Straße Nr. 4. all 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6-9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 
BE a ee Hl 


Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicz 


02471 50 18 


5 181 3 2 
7 * N 8 
ruſſiſch oder deutſch ſprechen 
lernen; auch können Anfänger Unterricht im 
‘ N * 9 1 
Violin- Spiel eee aner non e ur 
Anrreas⸗Straße 38, Wohn. 6, im 1. Stock. 


„nn ĩðĩðV2) b u Mer 
Zn Sgierz, Dluga⸗Straßt 78, 
iſt das ganze 


Wohnhaus 


nebſt Garten, wo ſich momentan eine Reſtau⸗ 
ration befindet, von 1. (14.) Januar 1904 an 
zu vermieten. Näheres zu erfahren daſelbſt 
bei der Beſitzerin. 169˙3 2 


2 


IN Fr onwohnungen 


in der II Etage & 4 Zimmer Küche m. Beguem- 
lichkeiten im Centrum der Stadt per 1. Juli 
1904, zu mieten geſucht. Off. unter „1904“ 
in der Lodzer Zeitung. 156.3 3 


Junger Mann, 


militärfrei, ſucht Stellung als 


Hehilfe d. Apprekeurs 


ir 


Tiefe unter Garantie für volle 
— . ̃ —— 


Streng reelle Geſchäftsfüh rung. 


Tüchtige 


isendrehe 


können ſich ſof. meld. bei Emil Adolf & Co. 
Wyſoka⸗ Straße 22. 151)3 3 


Geſucht wird ein durchaus 
tüchtiger, fachkundiger 148)3 3 


Garn-Ausgeber. 


Anzumelden Petrikauer⸗Str. 81, 
I. Etage. 


Ein tüchtiger 


; Kerngewinnung. 5 


1 = 2 EHER 


großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ansgeführt & 
Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer = 


8. Referenzen. 


von ſchlechtem Oberwaſſer. 


Wieitgehendſte Garantie 1 
Mäßige Preiſe. - (01481 © 
Projecte und Anſchläge gtrais. : 


einfachste Vervielfältigung 
empfiehlt: 


J. Petersilge’s 


N 


Doppels 
Jectographenblätter 


von Schriftstücken, Zeichnungen efe 


Papierhandlung, 


Die Hectographenblätier ersetzen nicht allein voli- 


e 2 


eitige 


dr. O. Altenberger, aue, 
Hals⸗, Naſen⸗ Ohrenkrankheiten 
Audrea.⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10 11 Uhr früh und 
von 5—7 Uhr Nachm. An Sonn- u. Feier 
tagen nur Vormittags. 5792011 


Veutriſch⸗ Heſchlechts- u. Hautkraukh 


oder derjenige, der mir eine Stellung hier od. 
Aang, a ee erhält Rbl. 25 VBeloh⸗ 

efl. O 
Erp. dieſes Blattes erbeten. 


7 N 
Ein junger Mann, „ 
der Landesſprachen mächtig, wird als Reiſen⸗ 
der, Inkaſſent 


Kaution 200 MI. 
die Expedition dieſes Blattes. 


ff sub „Appretur“ an die 
146˙3 3 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
erforderlich. Wo? ſagt 


14003 3 


„ . 8 
TI AH. Orlowski 

i FProt-Strasse WI 
N bas dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 


Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn u. Feiertag 


v. 8—12 Vorm u. 4—6 Uhr Nachm. 


Dr. Wiodzimierz Levi 


Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 
"Nawrotstr.1. „s 


0248 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 B., 6-8 N. u. f. Damen 
56 Sonn- u. Feiertags: v. 912 u. 5—7 Uhr. 


n ö sub „A. B 
Sprechſt. v. 9—12 u. 4-7 Uhr Damen v. 3—4 l Blattes erb 


1 u. 6 
3 RR 


Wattemeiſter 065 2 2 
durchaus perfekt, mit Prima⸗Zeugniffen für 
die Oſtſeeprovinzen ſofort geſucht. Kennt. 
niß der Maſchinen erforderlich. Anfangöge- 
halt Rol. 60.— und Prozente. Offerten sub 
2E. R. W.“ an die Centr.. Annon.⸗Erp. 
I. & BE. Metzl & Co., 
Morskaja 11, erbeten. 


mm nn nass. 
Junger Mann, 
Chriſt, ſucht in der Nähe der Zawadzfa- oder 
Konſtantynowska⸗Straße bei chriſtlichen Len 
ten ale Mitbewohner ſich zu beteiligen. Off. 
2 „1904“ an die Expeditian dieſes 
eten. n N 


Jun 


Sprache vollftän- 
dig mächtig 


— — 


St. Petersburg, 


1076 3 2 4 88. Blattes zu richten. 


a 2 ++ 
Landſchaftsgärtner 
wird per ſoforf geſucht. 
Näheres bei Elm, Stephanus, 
Ziegel⸗Straße 81. 


ger Mann, 


der deutſcheu, ruſſiſchen und poluifchen 


ſucht Stellung 


in einem Comptoir, Expedient, Lageriſt u. ſ. w. 
hier oder auswärts. Gefl. Off. Sub S. Z. 21 
an d. Exp. d Bl. erbeten. 1175 3 


Einen tüchtigen 


5 wo 
Expedienten 
ſucht eine größere Baumwollgarn - Färberei. 
Offerten unter „Tüchti 


g“ an die Expedition 


8 
— 
N 


907875 2 


3 
2 ds. Blattes erbeten. 


Ein anſtändiges 
= 8 


Fräuf 


! 
| wird füe ein feines 


ren -Geſchäft geſucht. 


1166 3 2 Expedition dieſes Blattes. 


ständig ‘den’ Hectographen, sondern das Verfahren 
ist auch bequemer, da das lästige Abwaschen, Um- 
schmelzen und Nachfüllen der Masse erspart bleibt 


Vorrätige Formate: 


4 Besondere Formate werden auf Wunsch angefertigt, 


Junge deufscheſe 


tüchtig in häuslicher Arbeit, gegenwärtig noch 
in Siellung, ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau, wenn möglich aufs Land. Gefl. 
Offerten sub „Hausfrau“ an die Exdedition 


ein 

Fleisch und Wurſt⸗Wa - 

Zu erfragen in der 
117¹ 3 2 


Brief- Format (Ouart) 22/1 em 
Folio-Format 22/35 em. 
Doppel-Format 44/35 em. 


1 N 


Vom 1. Januar 1904 wird geſucht ein 


junger Mann 


welcher mit der doppelten Buchführung wie 
auch polniſcher, ruſſiſcher und deutſcher Cor 
reſpondenz vertraut iſt. Näher Anskünfte 


1172 3 2 


ertheilt Lederfabrik F. Sowadskie, Stawißyn 
g 4210 8 


Jannernement Kaliſch. 


1. dass es in St. Petersburg eine Firma 
„ St. Petersburg. Gesellschaft „ 

„ zur Verbreitung der privilegirten „ 

„ Unausgleitbaren Galoschen 
„COLUMEB’” nicht giebt. 


* 


. Petersburg, den 1. (14.) Dezember 1904. 


143 12 1 


e 


lenenhof. 
Gre Vorstellung. 

Anfang 8 ¼ Uhr. — Entree 40 Kop. | 
Anker-Pain-Expeller 


Beſtes Hausmittel 
zur Einreibung gegen Aheumatismus u. Erkältung 


Um die Käufer unſeres Anker⸗Pain-Expeller vor Fälſchun⸗ 
gen zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti⸗ 
kette eingeführt. Dieſe neue Etikette zeigt als Beweiſe der Echtheit 
außer unſerer Firma den großen Anker auf jeder Seite und auf 
der einen Schmalſeite der Schachtel die rote Unterſchrift unſrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchloſſen. Man 
präge ſich dieſe Beweiſe der Echtheit genau ein und verlange beim 
Einkauf ausdrücklich Nichter's Anker⸗Pain⸗Expeller. 


Vertreter für das Petrik. u. Kalischer Gouv. 


J. Luba & C%& ww: 


— Str. 32. 


& Co., Rudolstadt, St. Petersburg, 


„Ipagareaterzennuft Ber ux M 239 — 1903 r. 


F. Ad. Richter 


02236 9 
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KARLSRUHE eh 

o und Fris 


gue 


eur-Geschäften 


4 oder 5 Zimmer nebſt Küche, und allen Bequemlichkeiten, 
iſt Abreiſehalber vom 1. April a. c. Nikolajewska⸗ Straße Nr. 67, 
Wohnung 8, zu übergeben. Beſichtigung v. 10—12 Uhr Vorm. 
und 3—6 Uhr Nachmittags. g 


— Zum Führen der Fabriksbücher wird ein 


5 m 
* 
5 


Offerten in deutſcher und ruſſiſcher Sprache nebſt Ge- 
haltsanſprüchen unter K. Z. 500 an die Exp. ds. Blattes. 


17603 2 
1141 5 3 


gesucht. 


Junger Mann 


| J jellen Schule (militärfrei), der drei Landes⸗ 
auler in Wut ui Ea mg wise m ein Geber Fabrikscomptoir 
als Volontair einzutreten. Offerten bitte unter „H. S.“ an die Expedition 
dieſes Blattes zu richten N 05,3 
1 5 Ein — 
Fleiſcherladen 
wit vollſtändiger Einrichtung iſt todes halber 


f ers ſofort zu verkaufen. Zelagna- 
erh 1 Chaußte 116132 


32 Ellen lang, 13 tief und ein Zim mer 


mieten. Dlugaſtraße 105. 


mit Küche per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
1158 3 2 


Herausgeber J. Peterſilae. — Verantwortlicher Redacteur: Roman gpeterſilge. — Nosgoneno Lensypom Top. Monsb, 31 Hexadpa 1903 Po Rotations-Schnellpreden⸗Druck van J. Pekerſilge. 


Lodzer Zeitung — 


ussisch-Amerikanische Gesellschaft { 


in St. 


wei 


1870. 


W eee eee 


1. (14.) Januar 1904 


Petersburg. 


„m das verehrliche Publikum vor Täuschungen zu bewahren, beehren | 
mehrfach in dieser Zeitung erschienene Annonce der Firma L. A. LOURIE zu erklären: 


2. dass in St. Petersburg nur eine Fabrik, 
nämlich unsere Fabrik, existirt, welche 
Gummi-Galoschen herstellt. 
schen tragen auf der Sohle das bek. Dreieck 
mit der Jahreszahl 1860, in roter Farbe.) 


(Diese Galo- 


3. 


versehen sind. 


Die Direktion. 


Goldene Medaille London 1893. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Bygienische 2 


Bor⸗Thhmol⸗Seife 


mertewaarenhandkunge. 
Polens. ½¼ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Hauptniederl. b. H. F. Jürgens in Moskau. 


Soeben erſchien: die berühmte 


a Poehlmann sche 
edachtnisslehre 


[Hunderte von Anerkennungsſchreiben berühm⸗ 
ter Männer wie Miniſter, Profeſſoren, Aerzte, 
Geiſtliche, Studierende, Kaufleute ꝛc.) 
Preis Abl. 1.50 (früher Rbl. 13.—) 


Lodz, Ludw. Fischer’s Buchhandig., 


Petrikauer Str. 48. 13532 


Szkola Thomasa, 


ul. Andrzeja N li, 


specyalnie zajmuje sie przysposabia- 
niem chlopeöow do szköl rzadowych. 
Korepetyeye dla uezniöw, pragnacych 
skladad egzamina do wyzszych Klas 
Lekeye wieczorowe dla dorosiych. Kan- 
celarya otwarta do 9 wieezör. 116252 


u * oe 
Secons de francais, 
theorie et pratique, dapreès une nou- 
velle methode, excellents resultats. 


S’adresser L. L. 5 an bureau du 
Journal, 1179 3 


Wichtig für Damen! g 


Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von Mi. SEGAL 

wurde vom 12. Januar 1904 von 

der Pelrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 

kauer Str. 123 übertragen. 97.22 


diplomirter Lehrer d. Buchführung, 
iſt auf die 
Widzewskaſtraße Nr. 61, 
ſchrägüber d. ruſſiſchen Kirche 
vis-à-vis d. Rashauenfcrho, 
UMD SezOgen. 
Empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach- 
mittags und von 8—9 uhr Abends 
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Anſtadt. 


Exp. 


der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft für Gummiwarenfabrikation. 


ler? 
in einem Monat die einfache und 
doppelte g 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


Auronnna FTpeicha 
Horepana cBOfHt GHarer b Ha CBOÖON- 
Hoe TIpostuBanie, BHAahHhH Ma- 
Herpa Trou Top. JlonsH. 154˙3 3 

Hamenmiff Gnarogonnr Npen- 
CTABHTb TakoBOH BB Marucrpark. 


ÖGensnenie. 
YVrepauk ABB kBHTauuin 110 40 py6. 
karıan 3a 1900 K 1902 TOD, BEITAHHEHIN 


‚HOAsuHcKoWw TOPONCKOB KBAPTAPHON ko- 


Macieä ua AMA HaCcHbAHaKoBp Span- 
unınka Baruepe. Hamenmaro npomy sa 
BOqHarpamenie AOCTABATb MA, 10,2 

Kostuaa M 34. Jan Matzke, 


Maskencostüme 


in reicher Auswahl für Damen und Herren 
empfiehlt. 

mille Schimmel. 

133 Petrikauerſtraße 133. [16 3 3 


Kupferne Keſſel, 


gebraucht in gutem Zuſtande, Inhalt 30, 40, 
50 und 153 Wedro, ſtehen zum Verkauf, zu 
beſichtigen bei K. Jaszinski, Kupferſchmiede⸗ 
Werkſtatt. Srednia-Str. vis-a-vis 12 
5" 


bl. 2000 


find auf erſte Hypothek zu verleihen. Ver ⸗ 
mittler verbeten. Zu erfragen in der Exped. 
dieſes Blattes. 1138 3 3 
ae re nen a a NE 


In ſauberem Haufe wird zum 
1. Juli eine b 


Wohnun 


von 5 bis 6 Zimmern geſucht. 


Offerten unter N. B. 10 an die 


d. 


wir uns, unter Hinweis auf die 


dass demnach die „Columb“-Galoschen 
mit Unrecht, und wohl nur zum 
Zweck der Täuschung des Publi- 
kums mit dem Stempel „Cr. Herepõypr = 


Sn der 


Privat-Härlchen-Sehule 


Panska⸗Straße 85, (Ecke Andrzeja) 
hat der Unterricht begonnen. Die Schule 
bereitet in die erſten Klaſſen des Gymnaſiums 
vor. Arithmetik und Geogrophie wird von 
Spezialiſten auseinaudergeſetzt. Auf franzöſiſche 
und deutſche Couverſation wird beſonders 
geachtet. 153˙6 3 


Wichtig 
für Damen! 


Anfertigung verſchiedener künſtlicher Blumen 
Billige Preiſe bei E. Kozielkiewiez, 
Przejazd- Straße 14. 126˙3 3 
Per ſofort zu vermieten ein großes 
freundliches f 


möbl. Frontzinmer 


in der erſten Etage, mit oder ohne Penſion. 
. 131˙3 


Carl Straße 3, Wohn. 2. 
In Zgierz iſt ein 


gl. 
wo ſeit 6 Jahren ein Photographie = Mies 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche u. d. 
Ger f. alert a vermieten 
vom 1. April 311 E * 


Näheres bei Alexander Ikiert in ggierz. 
Möblirtes . 
Frontzimmer 


ſofort an (chriſtliche) Herren zu vermieten. 


Nikalajewskaſtr. 31, Wohnung 3. 106˙3 3 
f Ein gemauerter 115˙ù 3 


von 181 J Ellen mit Holzſtällen vom 1. 
April zu verpachten. Wulczanska⸗Str. 167. 


Decatir- Dämpf-)Kessel 


in beſtem Zuftande, preiswert, auch abzugeben 


ine Hohlſaum⸗Nähmaſchine 
Julius-Straße Nr. 35. 5766˙3 3 
8001000 I Ellen 


Naum 


mit Kraft werden per 1. April evtl. auch per 
1. Juli 1904 zu pachten geſucht. Gefl. Off. 


It 


D 
n 


. erbeten. 


mm 


a 8 1 


Petrikanerstrasse 158 


x 


139)3 3 unt. 


„aconome‘ 
(Schwimmertöpfe mit Doppelventil) 


fabrizieren für jeden Dampfdruck und halten am Lager 5 


D 1052 . 
Reparaturen von Gondenstöpfen aller Systeme sofort. f 
in Rippenrohren, | 


J. 11 an d. Erd. d. Ztg. 15503 3 


01024 50 33 


Telephon AS blass 
En 
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